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THOMAS MANN UND DIE DEMOKRATIE! 
SEIDLIN* 


knüpfe mein Thema das Werk und die Person Thomas Mann, 
und dies aus mancherlei Gründen. Daß Amerika als der 
Repräsentant eines demokratischen Deutschlands lebt und schafft, 
ist nur einer von ihnen, und ein recht äußerlicher. Aber gibt 
tiefere: tiefere weil sie aus den Tiefen meiner Überzeugung kommen, 
der Überzeugung zum Beispiel, daß bei der Lösung unserer Schick- 
salsfragen—und wer wollte leugnen, daß die Existenz der Demokratie 
unsere Schicksalsfrage sei?—wir uns Hilfe wenden sollten 
die Männer, die das Schicksal des Menschen und der Menschheit 
sich gemüht und gerungen haben, die Philosophen also und die 
Dichter. Bei ihnen liegt das Recht, warnen, raten und 
weisen. Ich glaube nicht daran, daß zum Wesen einer echten 
Demokratie gehört, einen jeden ermuntern, über jedes und alles 
sprechen, sondern ich halte dafür, daß tunlicher sei, sich 
den Wissenden wenden, wenn man belehrt werden will. Wer aber 
ist ein Wissender? Nicht der, der eine fertige, mechanische Formel 
unbefragt übernimmt und sie anwendet auf alles und jedes, weil 
sie ihm einmal die Hand gegeben, sondern der, der die Antwort 
wachsen läßt aus seiner lebendigen geistigen Existenz. Nicht der, 
der auf dem kürzesten und leichtesten Wege zur Lösung eines 
Problems gelangt, sondern der, der den langen und beschwerlichen 
Weg geht, der seinem Argument sofort das Gegenargument ge- 
sellen weiß und der erkannt hat, daß die einfachen und simplen 
Antworten, wie bestechend auch immer sie sein mögen, nicht aus- 
reichen können und dürfen für die Orientierung eines wider- 
spruchsvollen, komplizierten und vielgesichtigen Lebewesens, wie 
der Mensch ist. Nicht der, der das Problem isoliert und heraus- 
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nimmt aus dem großen Zusammenhange des allgemein und immer 
Menschlichen, sondern der, der auch das Kleinste noch Beziehung 
setzt dem Größten und Weitesten. Nicht der, der sich zufrieden 
gibt mit dem einmal Gefundenen, sondern der, der bereit ist, sich 
korrigieren, ja, sich radikal widersprechen, wenn eine ver- 
änderte Weltlage die einmal formulierte Antwort als unzureichend 
oder gar als gefährlich erweist. Mit dieser Definition des Wissenden 
Herzen, scheint mir niemand hoch berechtigt, uns in- 
formieren Dingen der Demokratie wie Thomas Mann. Denn seine 
Antwort auf das Problem der Demokratie ist nicht akademisch, 
sondern entspringt dem Zentrum seiner geistigen Existenz. Seine 
Antwort ist nicht der billig radikale Versuch, Antinomien Durch- 
hauen wie einen gordischen Knoten, sondern die geistig ironische 
Bemühung das “Sowohl” und das “Als auch.” Seine Antwort auf 
die Frage des Tages ist nicht eine Antwort für den Tag allein, 
sondern gegeben dem Wissen das Morgen und das Immer der 
Menschheit. Und seine Antwort endlich hat nichts von rechtha- 
berischer Starre, sondern sie war offen der Korrektur, offen der 
unerbittlichsten Revision, als der neue Weltmoment die alte Lösung 
überholt und ihrer gefährlichen Fragwürdigkeit offenbart hatte. 

Ja, Thomas Mann hat sich korrigiert, hat sich revidiert, denn 
er, der uns heute—und mit welch gutem Recht—als der Sprecher 
einer demokratischen Zukunftswelt gilt, hat während des Welt- 
krieges, jenen schweren Jahren von 1915-17, als seine schöp- 
ferische Produktion fast gänzlich erstarb vor dem Toben des blutigen 
Geschehens, ein Buch geschrieben, das wohl ohne Widerspruch das 
leidenschaftlichst anti-demokratische Buch seit Nietzsche genannt 
werden kann. Ein Buch, geboren aus innerer Not und Nötigung, ein 
Thomas Mannsches Buch: denn indem von seiner eigenen Not 
spricht, spricht von Deutschlands Not, und indem von Deutsch- 
lands Not spricht, spricht von der Not der zeitgenössischen 
Menschheit. Betrachtungen eines Unpolitischen heißt sein Titel, und 
dieser sein Titel ist sein Programm. ist ein urdeutsches Buch, 
deutsch seinem tiefen Ernst, deutsch seinen grotesken Ver- 
allgemeinerungen, deutsch seinem Weltmessianismus und deutsch 
seiner lachhaft-rückgewandten Don Quixoterie. Wenn immer ich 
lese, erscheint vor meinen Augen der deutsche Nationalheilige: 
St. Georg, der den Drachen bekämpft, der christliche Ritter, der sich 
mit dem Fabelungeheuer schlägt, ein Tournier, ebenso ergreifend 
wie anachronistisch. 
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Der Titel dieses Buches ist sein Programm, sagte ich, denn 
der, der hier erzählt, will sich als der allerletzte unpolitische Deutsche 
erweisen, nachdem Nietzsche sich der letzte unpolitische Deutsche 
genannt hatte, und das, was hier erzählt, will ein Beweis sein für 
die Behauptung, daß der deutsche Geist seit Luther der Geist des 
unpolitischen Menschen gewesen ist. Und was meint er, wenn 
unpolitisch sagt? meint anti-demokratisch, meint anti-auf- 
klärerisch, meint anti-rational. Politik ist das schlechthin Un- 
menschliche, lenkt den Menschen von seinen eigentlichen Auf- 
gaben, Aufgaben metaphysischer, religiöser, moralischer Natur und 
läßt ihn aufgehen Sozialen, Technischen, Ökonomischen, den 
Bereichen des nur Regulativen, des nur Organisatorischen. Der 
westliche Geist ist es, der Geist der Demokratie, der anstelle des 
Inneren das Äußere gesetzt hat, anstelle der menschlichen Seele die 
Vernunft, anstelle der Kultur die Zivilisation. Vor diesem Geist gilt 
sich retten, vor diesem Geist gilt Deutschland retten— 
und der Weltkrieg erscheint Thomas Mann als die große Ausein- 
andersetzung zwischen der aristokratischen Lebensatmosphäre der 
Kultur und der demokratischen Lebensatmosphäre der Zivilisation, 
zwischen dem unpolitischen und dem politischen Menschen. 

ist das romantische Deutschland, das hier noch einmal spricht, 
ein Schwanengesang der politischen Romantik, mit all der Schönheit, 
Melancholie und Sinnlosigkeit, die das Lied der Vergangenheit hat, 
wenn sich seiner eigenen Verspätetheit nicht bewußt ist. Romantik 
also: die bindende und verbindende Kraft der Seele gegen die auf- 
lockernde und auflösende Kraft der Vernunft, und darf uns nicht 
erstaunen, als die Kronzeugen, auf die Thomas Mann sich beruft, 
immer wieder jene hören, denen das Romantische sich eine 
späte Feier bereitet hat: Schopenhauer, Wagner und Nietzsche, 
Nietzsche immer und immer wieder. Auf das Grandioseste fügen 
sich hier noch einmal die Traumstücke der Romantik zusammen, 
der Mensch als persönliches Kunstwerk gegen den Menschen als 
staatsbesessenes Individuum, die Musik als Ausdruck der irra- 
tionalen Seele gegen das Wort als Ausdruck der scheidenden und 
zergliedernden Vernunft, das Aristokratische als Bejahung der gött- 
lich gesetzten Hierarchie des Kosmos gegen das Demokratische als 
die Bejahung der vom Menschen setzenden Ordnung. Traditions- 
gläubiger Konservatismus, der sich verbunden fühlt tiefster geistiger 
und volklicher Vergangenheit, kämpft gegen progressiven Radikalis- 
mus, der das Alte von sich werfen will als hemmenden Ballast; 
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patriarchalisches Bürgertum, das sich gesichert weiß traulichen 
Feuer des Herdes, kämpft gegen eine liberale Bourgeoisie, die 
Kapitalismus und Weltmannssucht ihren imperialistischen Zielen 
nachrennt; die innere Freiheit des Christenmenschen, die sich 
positiver Resignation der irdisch obrigkeitlichen Ordnung unterwirft, 
setzt sich gegen jene Trinität der Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, 
die der Revolutionierung der bürgerlichen Ordnung die Hand 
arbeitet. Nicht Technik, sondern Kunst, nicht Erziehung sondern 
Bildung, durch die der Mensch als Einzelner sich erlöst. Dieser 
Persönlichkeitskult heißt nun freilich nicht Individualismus, 
wenig wie der Romantik Individualismus Denn durch 
magische Bande ist der Einzelne geknüpft ans Volk, die Gemein- 
schaft, wird durchblutet vom inneren Kreislauf des Organismus, 
während der Mensch der westlichen Demokratien das Individuum 
seiner Vereinzelnung repräsentiert, das nicht mit dem Blut teilhat 
sondern nur mit dem Stimmzettel teilnimmt der 
Organisation. Organisches Leben und nicht organisierendes Den- 
darum optiert Thomas Mann für jene unpolitische 
Menschheitskonzeption Nietzsches gegen den politisierenden Inter- 
nationalismus der aufklärerisch-westlichen Philosophie. optiert 
für das gebundene Leben gegen den bindungslosen Intellekt, 
optiert für die melancholische Kontemplation des Geistigen gegen 
den frisch-froh-fröhlich-freien Aktivismus des Handelnden. Ist 
nötig, bei all dem sagen, daß Thomas Mann auch den Betrach- 
tungen eines Unpolitischen nicht etwa ein Reaktionär ist? Denn der 
Reaktionär ist auch ein Politiker, nur der Politiker auf der 
anderen Seite, und worum Thomas Mann geht, ist nicht, der 
einen Politik einen Vorzug geben vor der anderen, sondern mit 
der Politik überhaupt und endgültig aufzuräumen, den Menschen 
wieder einzusetzen seine Würde gegen alle Politisierung, als deren 
Verursacher ihm den Kriegsjahren die Philosophie der westlichen 
Demokratien schien. Der deutsche Mensch soll der metaphysische, 
religiöse, ewige Mensch sein, Gegensatz dem politisierenden, 
technischen, zeitlichen Menschen des Westens. 

Dieser leidenschaftliche Anti-Demokratismus also war Thomas 
Manns Haltung während des Weltkriegs, eine Haltung, die auch 
seinem dichterischen Werk, das diesen Jahren ihm 
Zauberberg, seinen Ausdruck fand. Denn hier treffen wir ihn 
wieder, jenen Vertreter eines demokratischen Aufklärertums, den 
Champion der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, den un- 
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bekümmerten Fortschrittsoptimisten, den politischen Internation- 
alisten, dem die organischen Bande volklichen Lebens für nichts 
gelten, die organisierenden Institutionen dagegen für umso mehr. 
Herr Settembrini ist es, und schon sein Name, dieser romanisch 
hellklingende Name, stellt ihn das Reich des Westens, der 
das Licht glaubt, das Licht der Vernunft. Ist nicht ein reizvolles 
Detail, daß Settembrini eine Scheu vor dämmrigen Räumen hat, 
daß er, wohin immer kommt, das elektrische Licht anzündet, jene 
technische Erfindung spielen läßt, die künstliche Helligkeit spendet? 
Ja, ist der typische Zivilisationsliterat, gegen den sich den 
Betrachtungen der Haß des Unpolitischen entlud, der französierende 
Schwätzer mit der geläufigen Advokatenzunge. Aber wie geschieht 
uns, ist der Haß geblieben? Gewiß, Hans Castorp, der Held des 
Zauberbergs bedenkt diesen Italiener mit einigen unfreundlichen 
Epitheta, den “Drehorgelmann” pflegt ihn bei sich nennen, und 
schinunzelt etwas naseweis über den betriebsam-braven Aktivis- 
mus seines Freundes. Doch ist der Haß gegen diesen Typ hinge- 
kommen? ist verschwunden aus dem Buch, weil verschwunden 
ist aus Thomas Mann. 

Nach dem Krieg hat der Dichter gelernt, hat umgelernt. 
hat erkannt, daß sein Protest gegen die Politisierung des Menschen 
ein Schrei von gestern, von vorgestern war. Daß Politik nicht ein 
Fluch der Menschheit, sondern das Schicksal der Menschheit ist, 
ein Teil der menschlichen Aufgabe, die nicht vernachlässigt werden 
dürfe, wenn der Mensch—in diesem historischen Zeitpunkt— 
nicht verfallen wollte die Mächte des Dunklen und Bösen. 
erlebte, und bedrohlicher von Tag Tag, wie das, was für das 
Innerlichste und Tiefste—das Unpolitische—des deutschen Geistes 
gehalten, nun Schlagworten einer Tagespolitik mißbraucht wurde, 
die Kulturfeindlichkeit, nihilistischem Radikalismus und wahrer 
Geistesfremdheit alles überbot, was dem politischen Leben dieses 
unpolitischen Volkes die Geschichte getreten war. sah Per- 
version von unvorstellbaren Ausmaßen. sah das mystisch Ge- 
heimnisvolle des romantischen Kulturbegriffs pervertiert einer 
verschwommenen Mystagogie, sah Konservatismus pervertiert 
zur niederträchtigen Rückschrittlichkeit, sah die Ehrfurcht vor 
den organischen Kräften des volklichen Lebens pervertiert einem 
provinzlerischen Nationalismus, sah die messianische Mensch- 
heitsidee der Deutschheit pervertiert größenwahnsinniger Macht- 
politik. hatte die Kräfte des Irrationalen aufgerufen, den 
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Menschen freizumachen von einer alles organisierenden Verstaat- 
lichung, und erlebte jetzt, wie Zeichen einer verschrobenen 
Blut- und Bodenmystik der Mensch restlos und rettungslos unter- 
worfen wurde einer Reglementierung und Uniformierung, der der 
Mensch sein Gesicht verlor, nicht indem zum Staatsbürger wurde, 
sondern zum Staatssklaven. Nein, nicht nur der deutsche Mensch 
war auf diese Weise nicht retten, sondern die ganze Menschheit 
war bedroht durch den Ausbruch des Romantischen, das sich 
politisiert und brutalisiert hatte. Wenn überhaupt die Idee der 
Menschheit noch aufrechtzuerhalten war, wenn überhaupt die Würde 
des Menschen, die Ehrfurcht vor dem Leben und dem Geist noch 
eine Heimstatt hatte, dann dem Lager derer, die ehemals als 
die platten Aufklärer, die kindlich-optimistischen Zivilisationslitera- 
ten angegriffen hatte. Und vollzog sich Thomas Manns Wandlung 
zur Demokratie, die seiner politischen Aktivität für die deutsche 
Republik, für die Stärkung der amerikanischen Demokratie ihren 
Ausdruck fand. 

Appell zur Vernunft überschrieb seine große Rede, mit der 
sich offen den Dienst der sozialen Demokratie stellte, Vom 
kommenden Sieg der Demokratie nannte jenen schönen Aufruf, 
dem Amerika seine Mission Erinnerung brachte, seine Mis- 
sion diesem historischen Augenblick. Von selbst versteht sich, 
daß Thomas Mann auch diesen Reden nicht ausgeht von par- 
teipolitischem Programm, von einer technischen Regierungsdoktrin. 
Wie immer, geht ihm auch jetzt, jetzt mehr denn je, den 
Menschen, die Wahrung seiner Würde, die Erfüllung seiner geistig 
moralischen Aufgabe. Nicht “the best form government,” nicht 
“the American way” stehen Zentrum der Diskussion, sondern 
das Zeitlos-Menschliche, das sich nur der Form und unter dem 
Schutze einer demokratischen Regierungsform entfaiten kann. Denn 
während das abstoßende Gegenbild der Demokratie nur die 
Macht glaubt, glaubt die Demokratie, bei allen Zugeständnissen 
die Gebresthaftigkeit menschlicher Existenz, die Idee, und damit 
erkennt sie, und nur sie, das eigentliche Wesen des Menschen und 
wird ihm gerecht. aber erweist sie sich als ehrfürchtig vor dem 
Leben und dem Geist, rettet wahrhaft humaner Ironie die Gemein- 
schaft Einzelnen und den Einzelnen der Weil 
sie gut meint mit dem Geist, verbindet sie sich dem Geistigen, was 
ihr ein echt aristokratisches Gepräge gibt; weil sie gut meint mit 
dem Leben, verbindet sie sich dem Volke, was ihr ein sozialistisches 
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Gepräge gibt. gehört sie dem Menschen, dem ganzen Menschen, 
nicht einer Gruppe, einer Klasse, einem Klan. Sie muß, nicht 
die Hände einer Kaste fallen, autoritär sein können, sie muß, 
aktiver and repräsentativer Ausdruck volklichen Lebens sein, 
abschwören einem faden Liberalismus, der die Dinge richtungslos 
laufen lassen möchte, sehr zum Vorteil einzelner privilegierter 
Schichten und sehr zum Nachteil des Volkes. Nicht Technikalitäten 
machen ihr Wesen, sondern der Wille und die Sehnsucht des Volkes, 
sich repräsentiert sehen einer Figur, die die zeitlos-ewige Idee 
der Demokratie verstanden hat. Diese wahre Demokratie kann und 
wird nur leben, wenn das Volk sie nicht als eine Institution be- 
trachtet, eine administrative Maschine, die man nur von Zeit 
Zeit ölen muß mit Steuern und Stimmzetteln, sie schön und 
geräuschlos Gange Weil sie das Ganze, das Letzte des 
Volkes als lebendiger Organismus verkörpern will, hat sie das Recht, 
das Ganze, das Letzte von jedem Einzelnen verlangen. Das hat 
nichts tun mit der Staatssklaverei des Faschismus, weil die 
Demokratie ihre staatlich-politische Erscheinungsform nie als ein 
Absolutes, einen Zweck sich anerkennen wird. Sie wird und darf 
nie vergessen, daß sie nur ein Statthalter ist, ein Statthalter für das 
Zeitlos-Ewige Menschen. Wir haben dafür sorgen, daß sie 
stark bleibe, denn mit ihr ginge nicht nur eine staatlich-politische 
zugrunde, sondern die Beschützerin von Leben und 
Geist. Lebens und Geistes willen müssen wir ihr halten, 
Lebens und Geistes willen müssen wir bereit sein, für sie sterben. 
Eins ist dies und dasselbe: denn nur für das ist der Mensch leben 
bereit, wofür sterben sich bereit finden würde, jenem tief 
paradoxen Sinn, der uns entgegenklingt aus Schillers leichtherzigem 
und doch tiefsinnigem Reiterlied: 


Und setzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen sein! 


Smith College 


LET THERE MUSIC! 
Ernst Kocu 


UNDOUBTEDLY great and unique German contribution the culture 
the world lies the field music. literature, the plastic and 
graphic arts, yes, even philosophy Germany has merely been one 
among many. The sum total her musical genius from Luther 
Mahler and Strauss, however, has given her preeminence the 
realm tone. know this and yet, what about 
it? Our students usually leave after two, three and even four 
years contact with the study German without having more 
than the most elementary notions the great men German music 
and their individual contributions. Perhaps they may recall that 
Bach was organist, that Händel moved England, that Bee- 
thoven wrote symphonies and was later life deaf, that Wagner 
wrote operas. They not know that Luther was gifted musician 
and composer who first made the masses music conscious. They have 
conception the titanic stature Bach, the brilliance and 
fecundity Mozart and Haydn and Schubert. short, their 
contact with German, they have remained untouched the great- 
est contribution the German spirit, its music. 

Aware this deficiency our instruction, began, some years 
ago, include four weeks’ unit German music full year 
course devoted German civilization from the earliest times the 
nineteenth century. This unit began with four lectures the de- 
velopment music Germany from Luther Beethoven. Since 
the course whole ended with the classical period, the music 
unit had terminate there also. However, the subsequent develop- 
ment music was touched on, that Schubert, Schumann, Weber, 
Brahms, and Wagner did receive consideration, although, neces- 
sity, slight. 

After the four music lectures were concluded, the class met for 
the next eight class periods the music studio where, result 
the generous cooperation the music department, had use the 
full record library the department and its fine reproducing equip- 
ment. Here was able demonstrate the works had talked about 
the lectures and thus give the latter meaningful content. 

The experiment was electrifying. Twenty-six noisy city young- 
sters, most them science students, sat rapt for two and half 
weeks while played and interpreted records. make sure that 
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their enthusiasm was not feigned and that this would not degenerate 
into month’s vacation from German, had assigned heavy 
collateral reading program covered during this month. Further- 
more, the students were held responsible for the music material 
hour examination given the conclusion the music unit. Never- 
theless, despite the extra effort that this unit demanded, the majority 
the students felt that was too illuminating and vital 
omitted from the course the future. 

result this enthusiasm thought: Why couldn’t make 
some our own music? Beyond the singing few well-worn folk- 
songs, the students had never participated actively the producing 
German music, decided organize orchestra, membership 
being restricted students enrolled German courses. 

The response was amazing. had expected something like four 
pianists, guitar, dozen violins, two three saxophones, and per- 
haps mandolin. Instead there appeared six violins, two trumpets, 
trombone, four clarinets, French horn, bassoon, accordion, 
and one pianist. The interest can perhaps better appreciated when 
reveal that these were not resident students the campus boys 
who lived nearby. They commuted long distances and often had 
carry their instruments addition heavy book bags for many 
blocks and through commuting crowds. Furthermore, play, they 
had sacrifice their lunch hour, since that was the only time that 
all could meet. Unfortunately the beginning the war put end 
this promising beginning after three months, but not until had 
convinced myself the feasibility such plan, and the 
pedagogical potential amateur “German” 

anyone interested experimenting with similar project, 
can only recommend the activity most satisfying. The teacher 
must instrumentalist himself, course, and should preferably 
have least slight knowledge instrumentation. may safely 
invite anyone who plays instrument and hankers make music 
participate, matter how rudimentary the technique the 
player, nor what the instrument offered. Even beginners can fitted 
somewhere and given simplified part play. 

the teacher finds himself with rich but orchestrally somewhat 
unbalanced group, can break down into smaller sections. For 
example, hymns, chorales, marches, sarabandes, etc., had the whole 
ensemble play. Minuets were taken the strings alone. But there 
was always compensating for the others. Thus, scored Ness- 
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ler’s “Es Hat Nicht Sollen Sein” for brass quartet (using French 
horn for the fourth voice), and the folksong “Unterländers Heim- 
weh” for woodwind quintet, four clarinets and bassoon. The ac- 
cordion, normally non-orchestral instrument, was always given 
the oboe voice. 

word caution must given only one point. not 
permit players perform who can not play tune. ensemble 
may consist the most heterogeneous instruments, may play 
quite elementary music—if the intonation correct, the result will 
musically satisfying. 

Since the success the ensemble and consequently its ultimate 
value pedagogical device will also depend largely the suit- 
ability the scores selected, wish include few suggestions 
here. The Rubank Co. Chicago publishes set chorales titled 
“Chorale Classics.” This set contains sixteen selections, all but four 
them major German composers. The scores are simple and 
arranged that they can played effectively almost any instru- 
mental combination. They have the further advantage being 
inexpensive. 

Chorales are the ideal medium with which start amateur 
group. Not only are they easy play, but the very nature the 
scoring facilitates the work the director achieving coordination, 
balance, and tonal synthesis the group. 

Having worked and mastered the compositions this booklet, 
the ensemble not only will have attained satisfactory cohesion, but 
will have established the beginning sound repertory. The next 
step should the playing real orchestral material. For this 
suggest the “Master Music Series for Young Orchestras,” published 
Schirmer and Co., New York City. These are twelve sets 
suites famous composers. Numbers I-II and V-XI being devoted 
Schumann, Bach, Weber, Händel, Mendelssohn, Schubert, Haydn, 
and Mozart. These suites are simplified orchestrations, not recon- 
structed melodies themes. result, they may played 
fairly elementary group with the feeling that playing the real 
thing, reading the composer’s idiom and not musical “baby-talk.” 
The Bach set the easiest these and, point structure, offers 
the best transition from the earlier chorale studies subsequent 
works, 

Other music, either supplement, complement, follow, even 
precede these scores are the following albums (published Carl 
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Fischer, Inc., New York, Boston, Chicago), which are inexpensive 
and yet offer diversified material: Carl Fischer Junior Orchestra 
Album, Vol. III. This excellent collection for our purpose, 
since its seventeen selections are taken exclusively from the works 
major German composers, these including Bach, Händel, Gluck, 
Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann, Weber, Mendels- 
sohn; Happy Days, Carl Fischer Album German Favorites. 
This collection melodies for informal gatherings. There are 
eighteen selections, mostly medleys well-known German songs. 
addition such chestnuts “Sah ein Knab’ ein Röslein stehn,” and 
“Du, liegst mir Herzen,” also find songs that are the 
repertory German convivial music but that our students not 
know all such as: “Tief Böhmerwald,” “Im Grunewald ist 
Holzauktion,” “Wer niemals einen Rausch gehabt,” “Als Noah aus 
dem Kasten war,” etc. 

conclusion: amateur orchestra sponsored the German 
department not only offers active participation extra-curricular 
German activities for those students who play instruments but who 
either can not not want sing act and would otherwise 
not participate, but also tends make the whole body German 
students more immediately aware side German culture which 
can not, for obvious reasons, given its full due the average 
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GRAMMARS AND THE PSYCHOLOGY LEARNING 


GODFREY EHRLICH 


attention has been paid, the past, the streamlining 
teaching methods than the modernization grammars used 
language instruction. This does not mean, course, that the one 
hand teaching has been placed scientific basis, while the 
other drudge along with outmoded tools instruction. does 
imply, however, that and large the modern teacher conforms 
the precepts the psychologist infinitely greater extent than 
the author grammar does. 

far teaching methods go, lax even willful disregard for 
the laws learning means always results failure, since the 
true substance the art teaching made not methodology, 
but the personality the teacher and his individual approach 
his subject, i.e., those intangible qualities which defy analysis 
and classification. have forgotten the occasional attestations 
our colleagues the effect that Professor so-and-so uses method 
that would make the blood Thorndike curdle, and yet can “make 

With grammars, however, the situation different. grammar 
cannot offer anything compensate for methodological deficiencies. 
itself primarily method, and the purpose this article 
suggest some ways which the presentation grammar—par- 
ticularly German grammar—could brought line with principles 
that are based the psychology learning. 

The writer does not profess, however, have solved all the 
problems involved such task. Having recently completed 
grammar which, present, being tried out his classes litho- 
printed form, keenly aware the complexity the problem. 
But conscious effort has been made this direction and might 
worth while record the steps that were taken. 

Before doing so, however, let first briefly take stock the 
principal innovations which have been introduced into our modern 
grammars and which are attributable the influence psycho- 
logical theories. 

Although there recent trend toward starting lesson with 
discussion the grammatical topics involved (as was the case 
older grammars), yet the majority modern grammars plunge the 
student into the midst things, i.e., the text the foreign idiom, 
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where must swim sink. Whereas formerly this text consisted 
disconnected sentences, now practically always represents 
piece connected discourse, account story. recognize 
this trend the theory that (1) concrete experience must precede 
generalization, and (2) insight into the structure language 
expected attained inductively. Also the gestalt psychology 
favors this practice the ground that from qualities and conditions 
the whole the road open the understanding the function 
the parts and that memory processes the whole-qualities and 
the structural context play important part. 

Even more striking, perhaps, the effort made modern 
authors grammar use only material interest and general 
appeal working out the text lesson. Gone are the days when 
grammars informed our students that they had five fingers each 
hand, that our uncle really was man, whereas our aunt was 
woman, etc. Such statements are excusable the very first lessons, 
but beyond that stage they merely represent the doubtful heritage 
the over-worked direct method. The distance that have 
traversed this direction may gauged reading, for example, 
the following excerpt from lesson English contained lan- 
guage manual 1894: 

Teacher: Here door. open it, what you do? 
Pupil: First all, walk towards the door. 

Teacher: Capital! And then what you do? 

Pupil: draw nearer the door. 

Teacher: Capital! And then what you do? 

Pupil: get the door. 

Teacher: Capital! And then what you do? 


and on, infinitum. 

Leaving the reader doubt whether the poor pupil will 
ever succeed crossing the threshold, shall return our subject. 
Whereas the progress infusing literary merits into the reading selec- 
tions considerable, the exercises have, the whole, remained 
essentially the same the earlier books, i.e., they still are some- 
what too mechanical. Not much has been done remedy this situa- 
tion beyond making the exercises more meaningful by, for instance, 
calling for the conjugation entire sentence, instead the con- 
jugation single verb. But Hagboldt, Ross-Ross-Aron, Chiles and 
Wiehr, among others, have demonstrated that there are great possi- 
bilities for improvement, Valuable suggestions have been offered also 
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Thomas Riley his article “Übungen machen den 

Whether any revolutionary improvement over the excellent dis- 
cussion grammar Chiles and Wiehr Ross-Ross-Aron, 
over the conciseness Vos, the completeness Prokosch 
and Morgan, the simplicity Spann and Fehling possible, 
seems highly doubtful. 

And now are ready inquire into the task that lies ahead. 
Our objective explore those resources offered the psychology 
learning that have not yet been tapped the authors 
This not simple may seem, because, strictly 
speaking, there such thing the psychology learning; 
rather are confronted with various, sometimes diametrically op- 
posed theories this subject. Even the views individual 
psychologists there have been, the course time, marked changes. 
Thus, know that Thorndike, perhaps the most outstanding edu- 
cational psychologist modern times, has found necessary 
modify his laws learning. The knowledge about the human mind, 
being largely subject interpretation, appears state 
fluctuation.? 

order arrive any conclusions that are significance 
will necessary therefore restrict ourselves such hypotheses 
have been evolved careful scientific experimentation and are 
widely accepted among experts. 

First line the requirement proper motivation. The student 
should realize that the study foreign language not just another 
obstruction the path toward degree, but landmark the road 
toward emancipation from linguistic provincialism and cultural re- 
strictedness. course, the teacher will have most the work 
bringing about favorable attitude the part the student, 
but why could not some the testimonies outstanding travelers, 
reporters, scientists, artists, etc., regarding the value knowledge 
foreign languages incorporated the text material our 
grammars? this connection, have found the conversation between 
Goethe and young Englishman, recorded Eckermann under 
the date January 10, 1825, both very illuminating and stimulating 
the student. Excerpts from would furnish splendid text 
fairly advanced lesson. 


Riley, “Übungen machen den Meister,” Monatshefte für 
Unterricht, (March 1939), 143. 

Henry Boyd, Conflicting Psychologies Learning (New York. 
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But would premature discuss, this point, the nature 
the text without first inquiring into the plan, the organization the 
entire lesson which the text forms part. Although plan for 
teaching lesson the class room the well-known five steps the 
Herbartian method have been recently challenged, yet they offer 
obvious advantages blueprint for the organization lesson 
grammar. They are: Preparation, Presentation, Comparison 
and Abstraction, Generalization, and Application. 

Let consider these individually. far can see, step num- 
ber one, namely preparation, although based the accepted prin- 
ciple readiness being essential effective learning, has been left 
entirely the ingenuity the Neither presenting first the 
text nor starting out with discussion grammar—and our gram- 
mars either one the other—takes this important factor into 
account. Since learning means essentially enlarging and enriching 
the experience the student already has, scientifically organized 
lesson should begin with preliminary lesson which either refer- 
ence made analogies the English language (possibly some 
instances French) some similar linguistic phenomenon with 
which the student has become acquainted previous lesson. Thus 
the work the teacher may effectively supplemented the 
author grammar giving examples, the English language, 
inverted word-order, adjectives used nouns, weak and strong 
verbs, compound tenses, reflexive verbs, modal auxiliaries, use 
with the infinitive, numerals, comparison adjectives, subjunc- 
tive, the preliminary study may knit together such things 
the der-word declension, the declension wer, and the strong 
adjective declension. 

This procedure, doubt, preferable preliminary discus- 
sion German grammar, since this, necessity, would have 
somewhat abstract nature, the student not yet having been 
exposed the illustration the grammatical principles through the 
text. 

preliminary study this nature may frowned upon the 
champions the “all out” direct method, and yet, psychological 
facts and particularly the results are taken into consideration, the 
advantages become obvious. should noted, however, that this 
part the lesson should very brief, consisting possibly only 
examples arranged under appropriate headings, not obviate 
the preparatory explanations the teacher. 

Objection may raised also those who doubt the existence 
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what termed transfer training. these should like 
answer that, although this not the place discuss this matter 
detail, the author convinced, the basis his own experience, 
that transfer training continually operates the learning lan- 
guages, even when not desirable. considered merely 
accidental when, for instance, students with French linguistic 
background consistently drop the h’s and final e’s when reading 
German? fact, those teachers who are fairly well grounded vari- 
ous foreign languages often can tell, from the peculiarities 
student’s pronunciation German, what other language lan- 
guages has taken previously. 

Incidentally, those who believe the existence transfer 
training are very respectable company. Peter Hagboldt declares 
himself agreement with Charles Hubbard Judd and Edward 
Thorndike acknowledging the possibilities transfer knowledge 
from one subject another far both are part identical 
containing common elements.? 

Also, knowledge formal English grammar has been shown 
considerable value preparation for the study foreign 
languages. Pressey states that “the common cause for failure 
college students foreign language ignorance the funda- 
mentals English Since this situation almost reck- 
lessly ignored teachers well the text books they use, the 
preliminary study seems doubly justified. 

Our next step leads the reading text. If, the basis 
set experiments, Seibert concluded that vocabulary 
learned best the form associated pairs (foreign word—English 
meaning), not through context any combination context and 
associated pairs,> this merely signifies that this method the most 
effective one, the student, test, called upon give the 
foreign equivalent given vocables, does not mean, however, that 
this procedure the most effective one linking up, the student’s 
mind, the foreign word with definite images, ideas, and situations. 
accomplish the building those vital areas meaning which 
practical, functional knowledge vocabulary depends, learning 


Peter Hagboldt, Language Learning (Chicago, 1935), 48. 

Pressey, Psychology and the New Education (New York, 1933), 
pp. 510 

Vocabulary (Baltimore, 1932), 40. 
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words the context, doubt, yields the best results. Looking the 
matter from this point view, placing the vocabulary after rather 
than before the text seems the more desirable practice. 

Leaving aside such (nowadays) obvious things the require- 
ment connectedness, ample illustration grammar, interest and 
cultural value, the following suggestions might considered 
writing new grammars: 

(1) The text should selected for given lesson the basis 
its natural, intrinsic ability illustrate the grammatical topics 
the lesson. other words, the grammatical material should not 
injected into the text forcibly, which only produces manufactured 
German textbook German and yields such unidiomatic sentences 
as: Ein Mann hat einmal der Stadt gewohnt. hat Herr 
geheißen, etc. (Lesson compound tenses.) This psychologically 
bad, since may require great deal explaining the part 
the teacher defend such usage, whereas the student should always 
feel that reading and learning the real language whose devices 
expression are founded, not logic, least the powerful 
force linguistie tradition. The less feels that reading 
textbook the better. 

(2) The text should considerably longer than the average text 
our grammars. The reason for this twofold. desirable from 
the practical point view, because the aim present-day language 
instruction the attainment reading ability, and the jump from 
grammar reader usually too great. Beyond this, advisable 
psychological grounds. there one thing which psycholo- 
gists are agreement the necessity relearning assure reten- 
tion. lesson should not only introduce new words and new gram- 
matical material, but should draw extensively material learned 
previously. fact even know when relearning should take place. 
Seibert, after thorough investigation the learning French 
vocabulary, has come the conclusion that, the making text- 
books, advisable that new words introduced one lesson re- 
appear the next lesson, rather than after interval four 
five lessons, and used casually afterwards, since the forgetting 
very gradual after the tenth 

(3) factor that has been completely overlooked far writ- 
ing texts emotion. Guthrie states the case emotion being 
agent favoring retention, follows: “The behavior that attended 
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strong emotion seems undergo and also Frederick, 
Ragsdale, and Salisbury mention the fact that “super-rapid learn- 
ing” exists during emotional 

first sight the application this principle seems hopeless, but 
this merely because find ourselves confronted with wall 
time-honored pedagogical conventions which render the utilization 
emotions for the purpose learning impossible. all goes back 
the fact that our whole educational system still wears the pow- 
dered wig the Age Enlightenment the straight-laced garment 
puritanism. Accordingly, the reading material our grammars 
either informs slightly amuses the student (if does not bore 
him), but never affords him healthy emotional experience. 
sure, have made him “dramatize” the process opening the 
window the door, and that all very laudable, but when did 
offer him text that thrilled him, challenged him? Would not 
feasible give brief account the Tell story and then follow 
with excerpts Schiller’s apple-shooting scene? And would 
over-optimistic assume that the students some day would 
come back for more? 

entirely within the range possibility that, the textbook 
the future, instead being informed when Fritz gets the 
morning, may find texts the form dialogues which two 
opposite viewpoints are pitted against each other and the students, 
reading the parts groups, may range themselves behind the part 
expressing their own opinion. sure, the subject matter such 
dialogues would highly controversial, but possibly may, 
then, have outgrown our childish fear discussing such issues. Eco- 
problems, employment problems, unions, peace aims, mar- 
riage, the röle athletics college, punishment criminals are 
only few samples these dynamite-laden problems. 

those who believe this sort thing fantastic the only 
advice translate for the students significant passages from the 
university’s football song into German the day game when 
feeling running high, and let them shout these passages. will 
found that even the poorest students will retain them. This should, 
however, not taken sign that the author believes all our foot- 
ball songs and the emotions they arouse desirable. account 
the unfortunate admixture ethical judgments, particularly the 

Guthrie, Psychology Learning (New York, 1935), 104. 

Frederick, Ragsdale, Salisbury, Directing Learning (New York, 1938), 
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idea the “just” cause, this not the case. But the experiment 
interesting anyway. 

(4) Returning more conservative postulates, let not under- 
estimate the importance rhythm and rhyme. Words and phrases 
forming part rhythmic unit and possibly amalgamated the 
magic power rhyme are known become impressed upon our 
mind often even without any effort our part. sign under- 
estimating, not the cultural value, least the pedagogical value 
poetry, tuck away our Goethe, Heine, Möricke, etc., 
appendix the end our grammars, where they may rest peace 
forever. Even such unpretentious selections “Der Herr und die 
(Der Meister schickt den Jockel aus, soll den Hafer 
schneiden, which found Prokosch and Morgan’s scholarly 
Introduction German, the “Scherzreime” Chiles and Wiehr 
have, because their rhythmic qualities, greater psychological 
effectiveness than many non-rhythmic discussion of, let say, 
the political boundaries Germany which change every few years 
anyway. 

much for the text. The next step, according the Herbartian 
method, Comparison and Abstraction. regretted that 
most the new grammars have not adopted the inductive method 
successfully used Hagboldt, because the modern psychologist 
knows that facts discovered the student himself become more 
firmly imprinted the memory than knowledge absorbed through 
passive listening reading. Also, should remembered that our 
memory retains only things that are clear us, and obviously 
knowledge that the student has gained through observation clear 
him, which cannot said things learned different way. 
Part three our ideal lesson should therefore consist illustrative 
sentences, preferably taken from the text, grouped under appropriate 
headings and accompanied concise questions that are an- 
swered the student himself. Here again the book should not take 
the place the teacher, and should understood that the ques- 
tions are for the benefit the student rather than the teacher, who 
may phrase his questions any way wishes; but the questions 
the book seem the answer the frequent objection that the 
inductive method “too difficult.” This not true, the student 
can readily see what the problem is, what supposed find out, 
and how the principle discover applied. 

Not much needs said about the application the fourth 
step our grammar, namely Generalization. This section coincides 
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with the discussion summary grammar generally found text- 
books, and here clarity obviously the most important requirement. 

The last step, according Herbart, Application. For our 
purpose this implies that lesson should concluded with exer- 
cises. Since the aim present day language study the acquisi- 
tion reading knowledge, the problem vocabulary learning is, 
perhaps, the most important one. unfortunate, from the psycho- 
logical point view, that impossible learn vocabulary 
pairs groups which each member related the others through 
associative bonds, such affinity contrast. Examples are: der 
Vater, die Mutter, das Kind, der Sohn, die Tochter, die Familie, 
etc., kalt—warm, groß—klein, jung—alt, etc. Obviously, vocabulary 
lists consist words contained the new text and not previously 
learned, and therefore not admit any psychologically desirable 
selection and arrangement. This disadvantage could minimized, 
however, certain extent, vocabulary exercises, where the 
student called upon either give the synonyms antonyms 
words, arrange given words such way that they form vari- 
ous associative complexes. 

The ancient Romans used say: Repetitio est mater studiorum, 
and the author still remembers how this dictum was echoed with 
stern voice his teachers. Nowadays, psychologists have found 
out that mere repetition does not play the venerable röle mother 
all studies, but that of, let say, mother-in-law qualified 
merits. Some authorities the field are agreed that practice and 
repetition make perfect only they favor “articulation into 
they afford they enlist added con- 
Whatever the facts may be, mechanical repetition 
longer believed result learning. 

Keeping this mind, may reorganize our vocabulary drill 
such way that affords the student greater feeling satisfac- 
tion than may derived from mere recall German vocables. 
Hagboldt has pointed the way also this matter means his 
ingenious little volume entitled Building the German 
which the student taught how derive German words him- 
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self, thus increasing his comprehension the language. The follow- 
ing may illustrate how the principles derivation may applied 
review lesson. 

The suffix -bar may added verbal stem form adjec- 
tive. Such adjectives mostly correspond English adjectives 
-ible, -able, Example: essen—eBbar (edible). Derive: audible, 
usable, readable, etc. 

Or: The following sentences contain nouns that have been de- 
rived according the pattern schlafen—der Schlaf. Read aloud: 
(a) Befehlen: Wer hat dir den Befehl gegeben, das tun? (b) 
Reizen: Das Neue hat für uns immer einen großen Reiz. (c) Ge- 
winnen: Die Erfindung des Porzellans hat dem Kurfürsten großen 
Gewinn gebracht, etc. 

Rather than accept the dogmatic statement that this sort thing 
affords real satisfaction the student, the teacher should try out 
himself. 

Besides injecting the creative element into our sorely monotonous 
and mechanical exercises, there reason why could not 
greatly enliven them putting them into the form those popular 
true and false quizzes. Just imagine the possibilities that open 
this way for the teaching numerals, the comparative, compound 
tenses, etc., well for general review purposes! 

far have discussed such psychological principles have 
been found directly applicable the organization gram- 
mar. addition these, there are, however, others which, ap- 
pears, may applied only indirectly through giving the student 
directions and gauges which judge his accomplishments and 
his progress. sure, these are among the normal and most im- 
portant functions the teacher. And yet, looking the matter from 
the student’s point view, they are liable looked upon merely 
the “prof’s” pet notions. Perhaps might wise exploit the 
average freshman’s exaggerated respect for books respect often 
precluding intimacy) slipping into our grammars few bits 
sound, unquestionable advice, such the necessity studying 
spacing repetition the greatest and learn- 
ing the whole rather than 

Barlow, “The Role Articulation Memorizing,” Journal 
Experimental Psychology, (1928), 306-312; also Louise Seibert, op. cit., 
pp. ff. 

Seibert, op. cit., 73. 
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Furthermore, might desirable for the student able 
evaluate objectively his achievement after correcting exercise 
and gauge his progress, since psychologists are agreed that the 
learner must convinced that his efforts will produce the desired 
results. One way accomplishing this would indicate, after 
every written exercise, the average number mistakes expected 
made the basis results obtained from previous careful tests 
with the same material and representative group students. This 
average should mean the student merely passing performance. 

Much could added our description grammar that has 
grown out the generally accepted facts the psychology learn- 
ing, and probably future findings this branch knowledge will 
complete, not alter, this picture. Yet what has been said may, 
perhaps, prove helpful prospective authors grammars and may 
found stimulating all language teachers. 


Syracuse University 


THE JEAN PAUL SOCIETY 
MARGARETE RECKLING ALTENHEIN 


RETROSPECTIVE study Jean Paul’s position the estimation 
the public, considerable fluctuation apparent. generally 
recognized that Jean Paul was excessively idolized during his life- 
time, but even during his last years (1807-1825) there was decline 
his his death seems that the greatest number his 
contemporaries had already turned from him, leaving only small 
circle admirers. the years which followed, fell further and 
further into oblivion. true that the end the Nineteenth 
Century there was revival interest among scholars, but the 
general reading public remained apathetic. Stefan George’s name 
stands out the Nineteenth Century for his epoch-making redis- 
covery Jean Paul. George was influential account his unique 
position the leader lyrical school writing. felt that 
anyone were stand next Goethe, should Jean Paul, who 
was the greatest poetic genius the Germans (Goethe was the 
greatest poet). fact, referred Jean Paul the father 
George’s appreciation was probably more far-reaching 
than others had been before him, but still the public was slow 
follow suit. Those articles and books dealing with Jean Paul, which 
appeared during the first decade the Twentieth Century, 
still expressed hope for renascence interest Jean Paul, which 
had prophesied would take place the turn the century. 
1913 there appeared twice many commemorative articles 
appeared for the centennial Jean Paul’s birth 1863, and the 
critics were hopeful and optimistic. The First World War, however, 
halted any apparent progress towards popularizing Jean Paul, yet 
the very spirit fostered during the War and predominating the 
years that followed, was one the factors preparing for more 
favorable future for Jean Paul the eyes the German people. 
The centenary Jean Paul’s death 1925 brought his name 
back into the limelight. There were celebrations the Jean Paul 
centers, such Bayreuth, commemorate this anniversary, which 
was also publicized great many dailies and reviews. this 
occasion, more articles and books appeared than had been antici- 
pated. must, course, pointed out that the time was particu- 
larly favorable for revival interest Jean Paul. The experi- 
ences the World War and the misery resulting from drove the 
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people away from materialism the idealism men like Jean 
Paul, whom they hoped find peace and rest from their troubles. 
Jean Paul his own day had wanted the best for his people. 
mentioned some his works many the social problems which 
confronted the generation after the War. 

may reasonably certain, however, that such apparently 
widespread interest would have gradually waned, this time the 
Jean Paul Society! had not been established. This society has been 
untiring its efforts and has done much both popular and 
scholarly means further Jean Paul’s cause. 

Already 1921 small group Jean Paul worshippers came 
together Bayreuth cherish the memory Jean Paul. first 
they met only once month, then twice month, and finally every 
Saturday the Rollwenzelei read and discuss Jean Paul’s works. 
This group did not attempt scholarly thoroughness, but wished 
rather arouse pleasure reading Jean Paul. They hoped make 
the approach him easier selecting material from his works 
which was interest and value for their own day. 

The next step towards Jean Paul Society was the celebration 
Wunsiedel August, 1925, under the direction Friedrich Zahn 
who aided considerably the founding the Society November 
14, 1925, Bayreuth one hundred years after Jean Paul’s death and 
twenty-five years after August Sauer had asserted the necessity for 
such society. The first membership list was made names 
from the field science and art. There were scholars and poets, 
leaders intellectual and literary Bayreuth, well representa- 
tives from all parts Germany. 

The two-fold purpose the Jean Paul Society was explicitly 
defined its constitution. aimed awaken love and understand- 
ing for Jean Paul and his works large circle possible. This 
was accomplished through the circulation inexpensive, 
popular editions his works, through readings, lectures, and regular 
publications, which were capable promoting the penetration 


*Cf. the Jean Paul Blätter, edited the Jean Paul Gesellschaft, Bay- 
reuth, I-XVI (1926-1941); Müller, “Jean Pauls litterarischer Nachlaß,” 
Euphorion (1899), 548; Muncker, “Eine neue Jean Paul-Ausgabe,” 
Süddeutsche Monatshefte, (1905), 84; Fritz Lienhard, “Eine neue Jean 
Paul-Ausgabe,” Süddeutsche Monatshefte, (1905), 189; Sauer, “Eine neue 
Jean Paul-Ausgabe,” Süddeutsche Monatshefte, (1905), Julius Peter- 
sen’s “Vorwort” Jean Pauls sämtliche Werke, hist.-krit. Ausg., Part 
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Jean Paul’s spirit into the German world ideas. The Society also 
wished direct its efforts along lines scientific investigation 
behalf Jean Paul, especially advancing the publication 
historical and critical edition his complete works. 

The organization provided for annual meetings, which have 
far, with two exceptions, been held Bayreuth. There men- 
tion annual meeting 1934 and 1936 (before and after the 
first decade its existence) and 1939. The latter presumably was 
omitted due the present War and, noted the account the 
1940 meeting, none scheduled until after the War. The meetings, 
both serious and lighter vein, have generally extended over two 
days the fall. Saturday evening the Society gathered from all 
parts Germany, representing the universities, schools, literary 
societies, government, cities, and the press, listen words 
welcome, music, recitations, and address eminent scholar. 
Sunday the business meeting took place, usually with another 
lecture, music, recitations. The group had dinner together and 
then visited some spot frequented Jean Paul, particularly the 
Rollwenzelei Besides this large group which comes to- 
gether annually, there are local groups Bayreuth, Berlin, Munich, 
and recently Bamberg, which meet frequently and strive further 
the cause Jean Paul their own communities. 

The periodical the Society the Jean Paul Blatter, appearing 
three times year, which may found reports meetings, lec- 
tures, and business connected with the Society, well articles 
pertaining the popularizing Jean Paul the advancement 
both the popular and definitive editions his works. Many the 
lectures heard the annual local meetings furnish the material 
for some the most important articles. One the outstanding con- 
tributions these pages (previously heard meeting Bayreuth 
1929) was made Julius Petersen his discussion the rela- 
tionship Jean Paul the classicists Weimar. Petersen, contrary 
Harich, places Jean Paul line with Goethe and Schiller. Like 
Rudolf Gottschall, but contrary the opinion many other earlier 
literary historians who see Jean Paul merely epigonus the 
classicists, Petersen emphasizes the Gemeinschaft Goethe, Schiller, 
and Jean Paul. 

the time the centenary Wilhelm Raabe’s birth (1931), 
seemed quite appropriate that the Jean Paul Society participate 
the celebration the Raabe Society, since these two men have 
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frequently been compared with each other. The articles printed the 
Jean Paul Blätter point out that Jean Paul and Raabe suffered 
like fate the estimation the public, and that, spite differ- 
ences form, they are kindred spirits their humor and patriotism. 

the stress upon nationalism grew stronger Germany, corre- 
spondingly more articles placed emphasis upon the national spirit 
Jean Paul’s works. The authors these articles seemed particularly 
anxious present those thoughts contained Jean Paul which 
reflected the prevailing state mind the Germans concerned with 
and national heritage, which should prove stimulat- 
ing influence Germany that time. 

impossible mention detail all the articles presented 
from diverse points view. number them show the significance 
Jean Paul abroad; several others examine his relationship 
contemporaries. great many articles discuss Jean Paul’s literary 
style, and link him with the fields politics, music, education, and 
medicine, name only few the more significant topics. 

great deal was planned and much actually carried out make 
Jean Paul better known and bring him closer the hearts the 
public. addition the Jean Paul Blatter, was decided publish 
calendar attempt overcome the public’s prejudice against 
Jean Paul. The calendar 1928 was not contain scholarly discus- 
sions but rather material popular nature. The calendar the 
following year was even more pleasing appearance than the pre- 
vious one, but again showed small sale. place calendar 
almanac was then planned, which Jean Paul was treated 
poet, pedagogue, lover aesthetics. The contents were 
lasting value, and therefore its sale not restricted 
short period time. Articles were written not only about 
Jean Paul personally, but about his works, together with well- 
chosen selections, Once more the enthusiasm was great, but since 
the finances were lacking, the project was put off hopefully from 
year year. 

Members the Society felt that one the best places begin 
with the popularization Jean Paul was the schools, where the 
pupils either knew little nothing about the poet held wrong 
conceptions regard him. Many the critics blamed the literary 
historians for these misconceptions held the young people 
higher schools learning. His name was generally not mentioned 
schools all, sometimes studied only from histories litera- 
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ture written historians who merely repeated what had been said 
before, instead investigating the works Jean Paul first hand. 
The Society felt that the material should offered attractive 
form and adjusted the grade which read. The contemplated 
school edition might possibly modest beginning for popular 
edition which the members had much heart. There were many 
suggestions for what should contained such popular edition 
and 1933 was questioned whether the historical and critical 
edition should not halted for few years, since its cost was mak- 
ing the publishing popular edition practically 

Aside from publications, the Society hoped accomplish some- 
thing means lectures. was shown that Jean Paul made 
greater effect large circles when read aloud than when read indi- 
vidually, because the lecturer could leave out reading what was 
apt disturb the reader. Several lectures and readings over the 
radio reached large number listeners. 

The Society and its individual members have been influential 
the erection several commemorative tablets and interested the 
naming streets after Jean Paul. Soon after the small group 
Jean Paul admirers came together 1921, gifts interest them, 
such pictures, books, documents, and letters arrived. From the 
very start the Society was determined that Jean Paul’s bust should 
stand its deserving place Walhalla, Germany’s Hall Fame, 
but still awaiting favorable decision. 

Until 1933 the historical and critical edition Jean Paul’s works 
was dominant the fulfillment the Society’s second aim. Plans for 
such edition had been under way for many years. 1899 August 
Sauer, the editor Euphorion, wrote that afforded him great pleas- 
ure place some space the disposal Josef Müller for the dis- 
cussion new scholarly edition the complete works Jean 
Paul. Sauer felt that Miiller overestimated the importance Jean 
Paul, but considered systematic study Jean Paul’s “Nachlaß” 
necessary and commendable task. Müller deplored the fact that 
Jean Paul, who his estimation ranked third among the classical 
poets, had been neglected that great part his works remained 
the archives unknown the world. The very poor existing edi- 
tions demanded revision, for they were without order, without sys- 
tem, lacking list variants and essential commentaries. 1905 
Franz Muncker and Fritz Lienhard joined Müller’s demand for 
scholarly edition the complete works, Sauer questioned whether 
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the time was financially opportune for such publication view 
the fact that there were many standard editions classics 
the market. Secondly, wondered there were suitable men avail- 
able prepare such critical edition. this task were properly 
done, the edition might run from volumes. This would 
undertaking too big for individual publisher. The Munich 
Academy would the logical place turn to, but refused, then 
Jean Paul Society should founded either Munich Bayreuth 
for the purpose gathering all his printed works and scattered 
manuscripts, well procuring money for scholarly complete 
edition. 1914 the step was finally taken which was lead 
results, when Julius Petersen and Eduard Berend submitted plan, 
which they had worked out carefully since 1911, the Prussian and 
Bavarian Academies Sciences Berlin and Munich. Their plan 
divide the edition into works, unpublished manuscripts, and cor- 
respondence was well received, and was about carried out 
when the edition was postponed for more than another decade 
result the First World War. Eduard Berend, however, did not re- 
main idle. With the assistance the Bavarian Academy Sciences 
was able begin the task editing Jean Paul’s letters, thus 
leaving only the first two divisions the original plan carried 
out. Finally, 1927, with the aid the Prussian Academy 
Sciences Berlin, the German Academy Munich, and the Jean 
Paul Society Bayreuth, the first volumes the long sought edi- 
tion were published Hermann Böhlaus Nachfolger Weimar, 
firm made famous its Luther and Goethe editions. 

Although the Society first eagerly promoted this definitive 
edition, soon began fear, has already been stated, that the 
cost this edition was preventing publication the greatly desired 
popular edition.? 1933 another factor led opposition the 
publishing the definitive edition. The report the Society’s 
annual meeting 1933 definitely reflects its support the Nazi 
trend Germany. view this, the Society made motion that 
Eduard Berend, the non-Aryan editor, resign from his position 
editor the historical and critical edition, despite the fact that 
Berend’s merits editor were fully recognized the Society and 
reviewers had accorded Berend recognition for his conscientious and 


Plans for popular edition four volumes were reported 1937 
definitely the hands Bong Co., Berlin, but such edition has not yet 
appeared (March, 1942), far have been able ascertain. 
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capable editing, the thoroughness which beyond question. 
1935 the Jean Paul Society had withdrawn its interest the edition 
and its name longer appeared the title page. The introductions 
and notes the volumes which appeared between 1935-1938 are, 
however, still signed Eduard Berend. 

Has the Jean Paul Society been successful its attempts ful- 
fill the two-fold purpose had been stated 1925? Certainly 
much active interest has been aroused the Society. The initiation 
Jean Paul reading-circles touched only small groups, whose mem- 
bers, however, undoubtedly derived pleasure and benefit from their 
mutual interest and ensuing discussions. The very carefully planned 
annual meetings, the popular and scholarly lectures, and radio pro- 
grams must have had some effect making Jean Paul better known. 
The many places commemoration least put the name Jean 
Paul before the eyes the public, for some probably for the first 
time, The Society sponsored and inspired some very excellent articles 
and publications, which might otherwise not have been written. The 
popular program has been extensive but not always successful. The 
bust Walhalla has not yet been realized. The calendar was pub- 
lished only twice because money was lacking from within and interest 
from without. The almanac and the more important popular edition 
have suffered because financial conditions. 1933 the So- 
ciety fostered the definitive edition the primary aim its schol- 
arly activities. When severed its connection with the edition, 
replaced the former explicit aim with this goal: “Jean Paul fruchtbar 
machen fiir unsere Zeit.” 

spite many disappointments and restraints, there evi- 
dence discouragement the Society. aware that small 
organization and will remain such and that immediate and brilliant 
results may not expected. Nevertheless, according the latest 
information obtainable this country, the Society’s journal, even 
larger than before, continues undaunted its efforts further the 
understanding Jean Paul. 


Hunter College 


PSYCHOLOGICAL PROBLEMS THEODOR 
STORM’S 


Ernst Rose 


THEODOR story Psyche cannot fully understood without 
adequate grasp adolescent psychology, especially the psychol- 
ogy North German adolescents. Eduard Spranger’s admirable 
Psychologie des Jugendalters (1925) deals with the problem ado- 
lescent psychology special reference North German youth. His 
fourth and fifth chapters start with sharp distinction between 
eroticism and sexuality two diverse spheres psychic experience. 
According Spranger’s definition, sexuality founded physio- 
logical, i.e., sensuous Eroticism, the other hand, 
predominantly spiritual form love basically char- 
regard youthful psychology Spranger makes the perti- 
nent statement that nature keeps the two sides our love experience 
during the years development emotionally separate. When man 
has reached the stage where the two sides may clearly and fully 
unite, then mature.* The fact, course, should never over- 
looked, that Spranger clearly limits his study German adolescents 


article has been prompted repeated class use the Theodore 
Geissendoerfer and Kurz edition Storm’s Psyche their Deutsche 
Meisternovellen (New York: Prentice-Hall, Inc., 1936), pp. 47-78. The story 
difficult access American students German and therefore requires 
some such introduction discussion outlined above. This point view 
shared Karl Kärre his Swedish edition Psyche Heyse-Storm- 
Keller, Drei Novellen (Uppsala 1916; 2nd ed. 1919), pp. 49-88 (See especially 
pp. 146-147). 

dieser Bestimmung sind sexuelle Erlebnisse immer durch körper- 
liche, also sinnliche Erregungen fundiert.” Eduard Spranger, Psychologie des 
Jugendalters (5th ed. Leipzig, 1925), 81. 

sie ist eine ganz überwiegend seelische Form der Liebe und zwar 
von ästhetischem Grundcharakter.” Spranger, loc. cit. 

unsere Jugendpsychologie aber ist die wichtigste Feststellung, 
daß die Natur den Entwicklungsjahren beide Seiten für das Erlebnis noch 
getrennt hält, und daß Reifsein bedeutet, wenn beides voller Reinheit 
einem großen Erlebnis und Zeugungsakt zusammenzuklingen vermag. 
der Seele des Jugendlichen ist Erotik und Sexualität für das Bewußtsein 
zunächst schroff getrennt. Das ist der wesentlichste Satz, der diesem 
Zusammenhang sagen ist.” Spranger, pp. 83-84. 
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his especially those the educated without 
however denying the possibility least partial validity his 
theories the young other cultural environments.’ Hence Sprang- 
er’s psychology forms excellent basis for the discussion Storm’s 
Psyche. 

For the problem that faces the two central figures this story 
precisely this typical North German problem adolescence: How 
overcome the schism between eroticism and sexuality. the be- 
ginning the two young people are still the adolescent stage, the 
close they have reached maturity. Maria, the youthful heroine, falls 
violently love with the sculptor Franz who rescued her from 
drowning. But regaining consciousness she shocked the 
sensual component her emotion. She refuses learn the name 
her rescuer; she wishes that were dead. And during the following 
winter she avoids all dances and parties for fear meeting him. 
Even when she sees the statue which has modeled after her, she 
profoundly shocked. She moans like wounded And when the 
young artist himself steps before her, “the handsome, dreaded 
from whom she would fain flee. But after last desperate 
inner struggle, her womanly nature gains the upper hand, i.e., matur- 
ity has been reached. 

Franz also reaches full inner maturity only the meeting before 
his statue the art exhibition. that time had eliminated 
from his consciousness every thought her earthly woman. 
She was him Naiad, and desperately strove against his rising 
passion. had made fairy-tale figure out his “Psyche,” and 
forbade his friend Ernst any attempt discovering the real 
woman. did not even want know her name. The statue 
Psyche clearly represented the sensuous experience which Franz 


die Psychologie des deutschen Jugendlichen unserer Kultur- 
epoche.” Spranger, 28. “Wir können nicht daran denken, eine Psychologie 
des Jugendlichen überhaupt entwerfen.” Ibid., 27. 

°“Auch dahin also erklären wir uns, daß wir überwiegend den gebildeten 
Jugendlichen Auge haben.” Spranger, 28. 

davon wird auch für englische, französische und amerikanische 
Jugendliche gelten; keineswegs alles.” Spranger, loc. cit. 

nur einmal, aber freien Walde von einer verwundeten Hindin, 
meinte Ton gehört haben.” Theodore Storm’s Sämtliche Werke 
(hrsg. Albert Köster. Leipzig: Insel-Verlag, 1920), IV, 211. 

der schöne, furchtbare Mann.” Sämtliche Werke, IV, 212. 
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real life had suppressed with fierce energy. was not yet ripe for 
frank, unabashed sensual feelings and could only tolerate them 
aesthetic disguise, the recesses his studio naturally gave 
rein his aesthetic experience. But when other people, the visitors 
the great art exhibition, interpreted Franz’s work openly frivo- 
lous spirit, felt offended. wanted keep his aesthetic emotion 
unsullied and decided withdraw his statue from exhibition. Only 
the sight the real “Psyche” does awaken his full self and 
longer able hide his feelings sublimate them. Yet even 
then, last concession his former self, prefers keep her 
fairy-tale name “Psyche.” not the only artist who even 
manhood continues somewhat youthful and delightfully imma- 
ture. partial retention adolescence seems indispensable 
foundation artistic creativeness. avoid misunderstandings, 
should kept mind that any feelings shame, are men- 
tioned Psyche, are not caused foolish prejudice against one’s 
own so-called “real” feelings meaningless convention, but 
humble awareness the Infinite that present all acts genuine 
creation. the realization and elaboration this truth which 
forms the central theme Plato’s 

The psychology North American students Anglo-Saxon, 
Dutch, German origin course not funda- 
mentally different from that North German adolescents, and 
the psychological aspect Storm’s story presents insurmountable 
obstacle them. measure the basic problem can called time- 
less. This study adolescence not foreign the modern reader 
the treatment the medieval adolescent Hartmann von 
Aue’s Armer Heinrich. 

More real obstacles are apparently found two other 
directions. Storm has clothed the timeless problem unmistak- 
ably historical and regional garb, and this requires some elucidation. 
Historical and regional are the bathing customs which form es- 
sential part the under which the rescue Storm’s 
youthful heroine occurs, and historic the artistic convention within 
which young Franz has seek solution his problems. 

1875, the year the setting the story, Schleswig some 
its customs was still Danish, and thus nude—though not mixed— 


Spranger, chapters 4-6, passim. Compare also his article “Eros” Kultur 
und Erziehung, gesammelte pädagogische Aufsätze (4th ed. Leipzig, 1928), 
pp. 256-267. 
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bathing was the rule there during Storm’s time. himself has as- 
sured this fact undated letter Paul generally 
accepted custom usually taken for granted, and not discussed, and 
thus Storm’s bathers themselves not even mention their naked- 
ness. Likewise the author, who entirely shares their point view, 
has seen need making the convention clear us, and many 
readers simply interpret modern bathing customs into the story. This, 
sure, leads some incongruities detail, But they are far 
less important than Paul Heyse would make them letter the 
author,'? although indeed the story all its details cannot under- 
stood without the assumption nude bathing. 

One does not however become perturbed ordinary customs, 
and addition would hardly expect that the mere sight 
naked woman would have produced violent effect upon 
sculptor accustomed the study the nude. The nakedness the 
bathers then plays essential part the motivation the story, 
and Storm was entirely justified taking for granted. The im- 
portant motive arousing the young people’s feelings was the 
physical proximity, into which they came during the rescue, and 
this proximity would not changed different bathing customs. 
Hence obviously not the sight each other the nude that 
both the young people awakened sensual feelings, for which they 
were yet unprepared. They are frightened powerful impulses 
with which they find themselves unable deal. they turn away 
and try avoid them. 

Maria’s revulsion course was the stronger, not merely because 
adolescent girl apt more emotional than young man, 
but especially because during the rescue she was completely 
helpless, exhausted state. strong was her revulsion the young 
man’s proximity, that for whole year she sedulously avoided all 
contact with him. fact, she shrank from her emotion she had 
touched fire. 

Franz’s physical impulses too have been awakened, and this 
time when his mind was engaged entirely different direction: 

übrigen können Sie unbesorgt sein, unsere eingeborenen Damen von 
der Nordsee gehen ohne jegliche Hosen die Wellen.” See Der Briefwechsel 
zwischen Paul Heyse und Theodor Storm (hrsg. Georg Plotke. Miinchen, 
1917), 101. 

Psyche hat mir nicht recht eingehen wollen. Sie haben sich 
bemüht, äußerst dezent bleiben; aufgeregter arbeitet die Phantasie 
des Lesers mit.” Heyse Storm, 98. 
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was fleeing from the serene world the Greek gods and trying 
shape the stern image Northern Valkyrie. And Franz too 
will have through process many months, before acknowl- 
edges this new emotion and accepts Maria reality. 

But Franz’s personal problem closely connected with his devel- 
opment artist, and here again the story presents obstacles 
many readers. One can overcome them only one realizes that Franz 
process transcending mere diligent favor 
inspired creativeness. This process begins with his work the 
Northern Valkyrie, while the same time his studio full casts 
classical statuary. After Franz has met Maria, fashions his 
group the River God saving Psyche. Yet although his subject has 
been taken from Apuleius’ well known fairy-tale, Franz’s River God 
with his shaggy beard covered with fishes and crabs can hardly 
Apollonian conception. Later, after his engagement, Franz 
will resume work his Northern Valkyrie. this eclecticism, 
which many modern readers find hard But the age 
Begas and Kaulbach and artistic eclecticism was the 
vogue, and Storm’s contemporaries the wavering Franz’s choice 
subject matter presented surprise. Neither should trouble 
moderns too much, once have realized that Franz’s personal prob- 
lem the ever recurrent one overcoming mere dexterity and in- 
stead achieving genuine creativeness. Furthermore achieves this 
mastery circumstance not entirely foreign us. Franz 
artistically awakened the inspiration overwhelming love 
which, sure, the sensual element present, but the end 
achieves perfect union with the spiritual. Love its fullest sense 
creative, and Storm essentially retells the old problem discussed 
Plato his Symposion. “Psyche” this connection fitting name 
describing the fundamental experience embodied the story. 

Psyche was written during the early part 1875 and appeared 
for the first time Julius Rodenberg’s Deutsche Rundschau the 
number the same year. account its somewhat re- 
gional character and the delicate problems adolescent psychology 


the sculptor’s earlier attempt, his friend says: “du wirst einen Kom- 
mentar den Sockel deiner Statue einmeißeln müssen.” Sämtliche Werke, 
IV, 191. 

“By the description the swimming Maria, one frequently strongly 
reminded Böcklin’s well-known painting Spiel der Wellen. Cf. Sämtliche 
Werke, IV, 192. 


I 


PROBLEMS STORM’S PSYCHE 151 


involved, was not generally understood approved even 
Storm’s most intimate friends. Government councillor Petersen 
Schleswig and Wilhelm Jensen Freiburg could not suppress their 
South German friends generally did not understand the 
Schleswig bathing the other hand, man like the 
Husum Gymnasialdirektor Karl Heinrich Keck, who lived Storm’s 
neighborhood, had not the least difficulty appreciating the 
Erich Schmidt, who, sure, was not home Schleswig, had 
psychological insight enough call Psyche his favorite among 
Storm’s and Theodor Matthias 1899 described 
Especial mention must made the fact that the 
women whom Storm read his story, without exception reacted 
favorably. His wife was particularly pleased with it,?° and were 
the other ladies his 

Subsequent criticism wavered between grudging appreciation 
and outspokenly hostile attitude. The most balanced view was 
perhaps found Albert Köster’s remarks his scholarly 
Storm Recently Johannes Klein his model study 
Storm’s development narrative writer has again claimed per- 
fection for this story, and not for formal reasons only, happy 
blending realistic and spiritual him its ar- 
rangement presents perfect harmony between life and art, be- 


See Gertrud Storm, Theodor Storm, ein Bild seines Lebens (2nd ed. 
Berlin, 1913), II, 173. 

Kuh spoke “Die nassen Gewandfalten, welche den herben 
Mädchenleib abzeichnen.” For Kuh’s letter Storm April 1876, see 
Westermanns Monatshefte, (1889/90), 550. Paul Heyse asked: “Baden denn 
Mädchen splitterfasernackt?” See Briefwechsel Heyse-Storm, 98. Heyse also 
could not see how sculptor accustomed nakedness should grow excited 
over adolescent girl bathing suit. 

nach Stil und Inhalt, Bildung und Stimmung mein Liebling.” 
Erich Schmidt, Charakteristiken (1st ed. Berlin, 1886), 470. 

See Zeitschrift für deutschen Unterricht, (1899), 541. 

See Storm’s letter Kuh Good Friday, 1875. Westermanns 
hefte, (1889/90), 546. 

See letter quoted Sämtliche Werke, VIII, 256. 

Ibid. VIII, 255 ff. 

end the story represents him “eine völlige Versöhnung 
die nicht nur dem tätigen, sondern auch dem geistigen Leben gerecht wird.” 
Johannes Klein, “Theodor Storms Entwicklung als Novellist,” Germanisch- 
Romanische Monatsschrift, (1937), 29. 
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tween inner truth and outer The present article was written 
with the intention adding weight Klein’s point view 
adducing additional psychological arguments and removing some 
the obstacles which the story presents historically and regionally 
uninitiated readers. The studies adolescence Eduard Spranger 
and other modern psychologists have led juster appreciation 
the particular phase adolescent development, which the poet’s 
instinctive insight had adequately depicted. 


New York University 


Menschentum strebt hier, entsprechend dem Thema, nach Wahr- 
heit und plastisch-kiinstlerischer Gestalt zugleich.” 30. 


ENGLISH FAUST PLAYS THE NEW YORK STAGE 


MAGYAR 


1823 until the appearance Bayard Taylor’s deservedly es- 
teemed translation Goethe’s Faust 1871, there has been “an 
astonishing diligence the part the English-speaking peoples 
render Faust into their the period from 1834 1840 
less than nine translations were published. The year 1834 holds 
the all-time record with four issues within the twelve-month. The 
American lateral branch the Faust translating family not 
old nor the British, but has the distinction being 
uniformly better. There really poor Faust translation our 

Among the producers before 1871, Henry Irving deserves men- 
tion. Although his adaptation closer the original than anything 
produced outside Germany, there marked discrepancy be- 
tween the original and Irving’s version much the detriment 
the poetical values inherent the former. The reason for the in- 
feriority Irving’s work that was much more concerned with 
the effect the Faust drama might make the stage than with the 
intrinsic poetic and particularly philosophical content Goethe’s 
work, Good producer that was, knowing full well the taste his 
audiences, emphasized not much the humanity the story, 
but the magic it, the weird glances the supernatural, the traffic 
with demonology, and the witches and spectres the Brocken.? 

Although Irving’s version (first staged New York 1886) 
proved great success, Lewis Morrison’s adaptation brought 
the Faust subject, more especially the “Gretchen tragedy,” into the 
widest circles theater-goers. gave Faust endurance run 
nearly twenty seasons beginning 1886 and ending The 
German theaters this country simultaneously staged Goethe’s and 
Klingemann’s Faust (in New York from September, 1853, on) and 
from 1863 on, when the opera Gounod was being played all over 


1Carl Schreiber, Note Faust Translations (New York, 1930), pp. 
ff. 

Ibid. 

Joseph Hatton, The Lyceum “Faust” (London, 1890), 15. 

Raschen, “Lewis Morrison’s Production Goethe’s Faust,” 
Germanic Review, (1929), 108. 
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the land, the Faust theme became well known throughout the United 
States.’ 

Some the English Faust plays met with considerable success 
New York. Among them Soane’s Faustus, the Spirit the 
Drachenfels, with music Bishop and Horn, was one the most 
popular with the was first performed 1827 with 
elaborate scenery and costumes, complicated machinery and 
excellent cast. ran with great success until December when 
accident the machinery injured several the actors. 
result “Faustus with its machinery temporarily departed,” returned 
March, 1842, and ran sporadically until 1864.” will seen 
from the synopsis this play, had very little common with 
Goethe’s masterpiece: 


The first act occurs the Drachenfels from where Mephisto takes Faust 
Venice, order that might see Adine who lives unhappily this city 
since the “handsome young doctor Wittenberg made incurable puncture 
her heart.” From Wagner learn that “the lady made slight faux-pas 
with the doctor.” When rumors this effect reach the ears Enrico, brother 
Adine, Faust challenged duel which the brother killed cursing 
his sister his last breath. 

the second act Adine follows Faust who, however, wants break with 
her. order get rid Adine, whom longer loves, Faust offers her 
money which, may expected, she refuses; nay, she willing serve 
him, “be his shadow, his echo.” make matters more complicated, friend 
Enrico’s asks Faust willing marry Adine, which the answer 
firm “No.” The fickle Faust loves Rosolia, who turn love with 
Montolio. Faust with the help Mephisto kidnaps Rosolia and takes her 
Milan. 

There find the couple the third act until officers rescue the innocent 
maiden and arrest Faust whom Mephisto refuses give aid. put 
prison where Mephisto appears after all and helps him escape condition 
that commit murder. After refusing first, Faust the end kills the 
King Naples. Later repentance takes hold him; wanders aimlessly 
the outskirts the city, and dies the arms Adine who appears rather 
unexpectedly. true romantic fashion, she falls dead the side her 
beloved. 


Lively interest the Faust theme seems have been present 
later years also evidenced the performance Faustus and 
Mephistopheles 1854 and Faust and Marguerite 


Odell, Annals the New York Stage, VI, 319, 401; VII, 33, 166, 169 272. 
Faustus: Romantic Drama, George Soane (London, 1825). 

Op. cit., III, 303 

.C. Burnand, Faust and Marguerite (London, n.d.). 
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the latter play, “an entirely new travesty Burnand,” Faust 
old chemist and apothecary. Among the other characters “Dame 
Martha (sic), middle-aged widow; lodging house 
keeper, who ‘lets out’ rooms and, being heartlessly deceived ‘Lets 
out’ Mephistopheles whom she has marked out for her husband, 
but fails taking good shot, being bad dame,” deserves especial 
notice: 


Wagner figures the brother Marguerite who, tormented tooth- 
ache comes Faust’s store. After hearing about Marguerite’s beauty, Faust 
cannot fall asleep that night. wandering dog comes his room and changes 
into Mephisto. Grateful for having been taken Faust, offers him his 
services. 

Marguerite sees diamonds her dreams. With Martha’s aid she looks 
for them and discovers them the next morning the cupboard. this 
proper psychological moment Mephisto enters with letter Marguerite, 
servant girl Martha’s establishment. Faust kidnaps Marguerite and takes 
her the wildest spot the Harz the last scene breach 
promise suit being tried the “Hall Poetic Justice” the delight 
and satisfaction everyone. 


romantic drama under the same title, translated from the 
French Michael Carre Wm. Robertson, was also performed 
New 

this play people pity Faust for studying while others are enjoying 
life. Siebel and Valentine come see him; the former desires stay with 
Faust who, however, advises him follow Valentine’s example joining 
the army; uniform would “popular with the girls.” Old Faust, 
“without happy memory youth,” calls the “Spirit all Evils” for aid. 
Mephisto appears and gives Faust elixir condition that will his 
“at some remote period.” 

Valentine leaves town and appoints Siebel protector Marguerite with 
whom Faust (rejuvenated) falls love. follows her church. While 
Siebel tries win her favor bringing flowers, Faust places diamonds 
her steps. The innocent maiden wants “just try them on” and give them 
back afterward. Siebel scents danger and promises call the evening 
for Marguerite and place her the custody his mother. Unfortunately 
arrives too late: Marguerite had been carried away Faust. 

the last scene Marguerite being pitied her friends for having been 
jilted her lover. Martha asks Siebel protect Marguerite from the wrath 
the returning Valentine. duel between the latter and Faust, Valentine 
killed. Marguerite loses her mind. She dies and the Spirit God recedes 
with her. Mephisto drags Faust well into which they sink amidst volumes 


Fritz Leuchs, The Early German Theatre New York (New York: 
Columbia University Press, 1928), pp. 
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red flame. Apotheosis Marguerite, tableau, curtain luckily bring the play 
end. 


From the foregoing manifest that: 

From 1823 1871, evidenced the goodly number 
translations and adaptations, lively interest was shown the 
Faust theme England well this country. 

The literary value the dramas dealing with the Faust theme 
was very uneven, since, all appearances, the authors were much 
less concerned with the poetic content Goethe’s work than with 
the tragedy Marguerite which them represented the core the 
play. 

With the exception isolated motives, the plays performed 
were hardly influenced Goethe; some cases seems rather 
doubtful the playwrights had more than casual acquaintance 
with him. 

not surprising that the English-speaking world was in- 
terested these Faust parodies and travesties. Faust Germany 
was often singled out target for laughter least half dozen 
satirical treatments and burlesques that undying English 
playwrights followed their example, though direct connection 
can established between the German and the English plays. 


George Washington High School, 
New York City 


For complete list Faust parodies German, cf. Karl Engel, Zusam- 
menstellung der Faust-Schriften vom 16. Jahrhundert bis Mitte 1884 (Olden- 
burg, 1885), pp. 218 ff. 


EM 


NEWS AND NOTES 


MINNESOTA CHAPTER 


October 30, thirty-four teachers met the Curtis Hotel for the annual 
German Teachers’ M.E.A. luncheon. Dr. Holske presided. 

Miss Evelyn Denison Washburn High School, Minneapolis, gave 
excellent talk her German Club. Miss Denison’s club work outstanding 
—and she offered many practical and helpful suggestions those present. 

Miss Christison, the Institute Fine Arts, next gave delightful talk 
German art, using slides illustrate her comments. 

motion made, the Twin City German Teachers’ Association voted 
merge with the A.A.T.G. for the duration. The president was also instructed 
approach the other language groups with the suggestion that the traditional 
luncheon meeting all the language teachers revived. 

Newly elected officers are: president, Emma Berkmaier, University HS; 
vice-president, Dr. Holske, University Minnesota; secretary-treasurer, Ella 
Liskey, Central HS, Minneapolis. 

December the Minnesota chapter the A.A.T.G. met dinner 
meeting Coffman Memorial Union. After informal talk-fest, the group 
went the University High School, where Miss Berkmaier, president the 
local chapter, discussed the merits the German linguaphone records 
teaching device. After listening number records, followed some 
discussion, those present expressed themselves heartily favor pur- 
chasing set these records. However, was agreed that the remaining 
teachers German the Twin Cities given opporunity express 
themselves before final decision made. 

The group also examined with great deal interest collection 
some thirty dolls, dressed various German costumes. These dolls are part 
collection belonging Mrs. Marcella Gosch Worthington Junior 
College. Mrs. Gosch has made intense study native costumes the 
various sections Germany, and the costuming these dolls outgrowth 
that study. 

Before the meeting closed, Professor Burkhard, head the German De- 
partment the University Minnesota, personally invited the German 
teachers the Twin Cities and their German Club officers present 
the traditional Christmas party the department, held the Men’s 
Lounge the Coffman Memorial Union. Remembering how much last year’s 
Christmas party had been enjoyed both teachers and students, those 
present expressed their sincere thanks Dr. Burkhard for again including the 
high school group this party. 

Liskey, Secretary-Treasurer 
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Readers the GERMAN 
QUARTERLY: 

There are certain matters con- 
cerning which the 
Board and the Business Manager 
feel you should informed. The 
first these affects the GERMAN 
QUARTERLY only externally. 
While are not rationed 
paper because use little, 
our publishers have suggested 
that may willing, for the 
duration, use lighter weight 
paper and conserve the 
dwindling supply the staples 
used binding. This, any 
other voluntary contribution 
the war effort, shall naturally 
most glad make. 

The Editorial Board, you 
know, appointed the Man- 
aging Editor. Your Managing 
Editor has had the closest co- 
operation all matters policy 
from the Editorial Board which, 
tative group geographically. The 
following attempt make 
some points clear contributors: 

ARTICLES: has long been our 
understanding that the Quar- 
TERLY would emphasize peda- 
gogical materials. For financial 
and other reasons the Quar- 
TERLY prefers articles written 
English. However, welcome 


certain number literary con- 
tributions and articles written 
German that our journal may 
offer its readers well-rounded 
fare. Members the AATG 
subscribers the GERMAN QUAR- 
TERLY are given some preference 
that their articles will appear 
print sooner than those 
non-subscribers, Certain articles 
which seem the Editor espe- 
cially timely have been, and will 
be, given preference over all 
others. Your Editor striving, 
perhaps vain, keep the pile 
contributions down such 
point that not over year will 
elapse from the receipt ar- 
ticle until the time its publica- 
tion. the length articles, 
only the following may stated: 
extremely difficult find 
space for contributions that are 
over fifteen pages length; those 
from eight twelve pages seem 
most suitable for journal our 
size. word styling: All 
articles should double-spaced 
81% paper. Please not 
use onion skin paper submit 
carbon copies. Footnotes should 
sequentially 
throughout the article and should 
contain full bibliographical data 
(full name author, full title 
the work, place publication, 
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name publisher, year publi- 
cation, number volume, and 
accurate page references). Titles 
books journals should 
underlined, titles articles 
poems should quotation 

NEws AND Notes: The various 
AATG chapters have the right 
use our pages report their 
meetings. These reports should 
written English. reporting 
literary discussions, the Editorial 
Board feels that impossible 
the speaker the topic 
justice through the medium 
résumé. accordingly recom- 
mended either that the secretary 
ask the speaker for short sum- 
mation not over 150 words 
that the speech listed 


title only. Not more than one. 


short sentence should devoted 
social items, refreshments, etc. 
the other hand, pedagogical 
discussions may treated quite 


extensively since they should 


greater interest our sub-. 
scribers. Short and timely con- 
tributions also appear this de- 
partment. 

and 
You will notice that the end 
each issue there are listed the 


books that various publishers. 


have sent the Managing Edi- 
tor. naturally wish secure 
the most competent reviews pos- 
sible—a poor review worse 
than useless that misleads 
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our readers. Unsolicited re- 
views are welcome subject 
their acceptability and the pos- 
sibility that review the same 
book may already have been al- 
lotted. will try have re- 
views textbooks appear 
soon possible after publica- 
tion. Reviews should done 
English, although occasional 
review German may ac- 
cepted. 

the 
past, there have been four dif- 
ferent departments for which 
have not received any contribu- 
tions since January, 1942. These 
are “Correspondence,” “Fragen 
und Antworten,” “The Editors 
Speak,” and “Neues Aus 
Deutschland.” The present Edi- 
torial Board feels quite keenly 
the lack these departments. 
This your journal and you 
have the right make quite free 
use it. you have certain 
matters mind which you feel 
would general interest 
the reader, please not hesitate 
write your Managing Editor 
open letter. Similar requests 
for information questions 
pedagogical matters are wel- 
comed. Our present editors seem 
more inclined act Board 
than individuals, and the pres- 
ent letter our subscribers 
attempt present synthesis 
their ideas. “Neues 
aus Deutschland,” interesting 
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suggestion has been made and 
would welcome volunteer, 
several volunteers, under- 
take such task, namely, series 
personals prominent Ger- 
mans, either home abroad. 
have, course, our hemi- 
sphere several outstanding repre- 
sentatives the best qualities 
the Germans—one need mention 
only Thomas Mann Franz 
Werfel. Items about 
such personages, your Editorial 
Board feels, would real con- 
tribution our pages. 

closing, may again re- 
mind you that this your jour- 
nal use you see fit, subject 
the responsibilities you have 
vested your officers. Your 
Managing Editor would like also 
add personal word: This 
primarily pedagogical, and 
secondarily 
journal. not, and never has 
duty leaders pedagogical 
matters concerning particularly 
the teaching German—it 
likewise our duty loyal 
followers our government. 

THE 


THE FOLLOWING LETTER has been 
received from Dr. Maxim New- 
mark who, since writing his re- 
view military German books 
which appears among the “Re- 
views” this issue, has been 


leave technical language 
work for the War Department. 
His actual work has led him 
qualify some the conclusions 
had previously drawn his 
review. Dr. Newmark writes: 


The importance foreign lan- 
guages the war effort fully real- 
languages teachers themselves ef- 
fectuate this importance the 
schools and colleges. Dwindling regis- 
ters should act spur rather than 
lethargic. From experience 
far, the best bit advice can offer 
that language teachers should em- 
phasize the speaking and understand- 
ing aspects the foreign language. 
Drill should provided conversa- 
tional German dealing with everyday 
life situations, especially those neces- 
sary one traveling foreign 
country. Conversation about the 
everyday applications modern sci- 
ence and technology, telephone, 
radio, automobile, railroad, shipping, 
and airplane, should integral 
part the drill. would advise 
against the teaching “Military Ger- 
man” such, strange that may 
seem. correct military equivalents 
any two languages can only de- 
termined complete and active 
knowledge the official military 
manuals both languages. text- 
book exists, nor can one written 
civilian language teachers, which 
can fulfill this requirement. Both the 
textbooks mentioned review, 
for all their admirable qualities from 
the language point view, contain 
frequent inaccuracies proper 
American equivalents. Moreover, such 
the pace modern war equipment 
and tactics, that they are already out 
date many respects. Even the 
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War Department’s Military that will have unlearned 
ary longer considered reliable. the opportunity use 
Perhaps that why available the language for military purposes 
the public. should ever arise. The upshot all 
view these facts, would sug- this seems that language teach- 
gest that less emphasis placed ers can best serve the war effort 
“Military German,” and more being good language teachers and 
everyday fundamentals have out- leaving the military matters the 
lined them above. teach “Mili- experts. 
tary” German from existing textbooks NEWMARK 
will nothing but instill inaccura- 


the United States has recently released 130-page 
volume, Official Publications Present-Day Germany, obtainable from the 
Superintendent Documents Washington. Containing outline the 
governmental structure Germany addition the bibliographical data, 
this booklet, compiled Dr. Otto Neuburger government official pre- 
Nazi Germany), makes available official analysis the development 
the Nazi state described official Nazi publications. interesting 
commentary that the Government thus fulfilling pledge made fifteen 
years ago the Weimar Government and discontinued 1934: keep 
the people informed easily available publications the activities every 
section the German government. 


BOOKS RECEIVED 


Review copies the following works have been received the 

Managing Editor: 

Louis DeVries. Introduction German. New York: Farrar Rinehart, Inc., 
1943. Pp. xvii 216. $1.50. 

Military German Lingo. Elizabeth, N.J.: Burton Crane, 

Maxim Newmark. Dictionary Science and Technology English-French- 
German-Spanish. New York: Philosophical Library, 1943. Pp. viii 386. 
$6.00. 

Wichman. Handy Dictionary the German and English Languages. With 
Rules Pronunciation. Philadelphia: David McKay Co., Pp. 
736. $1.00. 


REVIEWS 


Military Dictionary (Advance Installment), Part English-German; Part II, 
German-English. Prepared under the direction the Chief Staff the 
Military Dictionary Project, Work Projects Administration, Washington, 
D.C.: United States Government Printing Office, 1941. Pp. 709. 

Kriegsdeutsch. Easy Texts Military German For Speaking and Reading. 
Meno Spann, and Frep New York: 
Crofts Co., 1942. Pp. 134. 

Readings Military German. Selected and edited and 
STEER. With Concise German Grammar and Vocabulary 
Boston: Heath Co., 1943. Pp. 316. 


effort give students some practical preparation for the military 
careers facing most them, German Departments throughout the country 
have been introducing courses “Military” German. Hitherto, the working 
out such course has necessarily been rather haphazard, both because 
haziness aim and unavailability authoritative material. Since the military 
expert rarely trained language teacher and the trained language teacher 
rarely military expert, the providing suitable instructors has also compli- 
cated the problem. The War Department, quite naturally, has preémpted the 
services those most qualified for the task. Furthermore, the published results 
our military linguists are their very nature military secrets and hence 
unavailable civilian instructors. However, within these limits, the three 
works reviewed here offer for the first time suitable instructional texts and 
source material for sound course German dealing with military subject 
matter. 

The War Department’s Military Dictionary incomplete the form 
which available the public, reasons urgency having prompted 
early edition, according the prefatory note General Marshall, Chief 
Staff. However, with its approximately 17,000 terms each section, the 
dictionary more than adequate for school use. Although prepared 
civilian agency, the War Department’s supervision should vouch for its 
reliability. The alphabetical listing includes liberal interspersal compounds 
and phrases under parent terms, thus affording reference related subject 
matter. addition military terms all subdivisions the field, i.e., 
cavalry, artillery, gunnery, tactics, aviation, etc., terms related fields are 
also given, naval, legal, commercial, scientific, technical, etc. Lexico- 
graphical detail limited the gender nouns, with occasional indication 
plurals. Military slang terms are also listed. The German-English section 
provided with appendix German military and technical abbreviations, 
feature which should prove valuable the cryptanalysis phase Military 
German courses. key provided for American military abbreviations but, 
for the most part, they are self-explanatory. invaluable topic included 
the subject coverage that military rankings, always obstacle 
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readers and translators because there are precise equivalents the United 
States Army. addition the English rendition such German terms, 
note explanation generally added. equal value the listing military 
commands, for many which there are equivalents our own manual 
arms. The volume bound the familiar tan paper covers the United 
States Government Printing Office. 

connection with the air-mindedness program the New York City 
schools, the reviewer had occasion consult the Military Dictionary over 
period several months and was rarely let down. However, the following 
were few the items not found: fliegende Festung (flying fortress), 
Frequenzmodulation (frequency modulation), Funkwetterwarte (radio weather 
station), geschützter Behälter (self-sealing tank), Jagdbomber (abbr. Jabo, 
fighter-bomber), Sprengniete (explosive rivet), Turbokompressor (turbo- 
supercharger), Vereisungsschutzgerät (de-icer). Among the abbreviations, the 
above-mentioned Jabo missing, are NN, Normalnull (sea-level), s.B., 
südliche Breite (south latitude), ü.d.M., über dem Meeresspiegel (above sea- 
level). DRP given only standing for Deutsche Reichspost, whereas the 
equally important technical abbreviation Deutsches Reichspatent missing. 

Kriegsdeutsch was evolved through the collaboration members the 
German Department the State University Iowa. emphasizes the oral- 
aural approach and contains preliminary section pronunciation well 
series Soldatenanekdoten, both reprinted from Erich Funke’s Lustiges 
Deutsch. appendix Fragen, Sprechiibungen, and other exercises provides 
ample material for further oral training. Since actual use Military German 
the field would mostly entail speaking knowledge well aural 
comprehension the language, the oral emphasis the text sound 
conception. Designed include commonly used terms land, sea, and air 
warfare, the selections consist interesting narratives and descriptions 
actual combat situations. Among them are: “Eine 
Stellung Wird Erobert,” “Einsatz von Fallschirmtruppen,” etc. exception 
the usual narrative style the selections the one entitled Grade und 
Truppenteile, which consists mere iteration military and naval rank- 
ings and organizational units, without narrative continuity. This section would 
easier master and just interesting teach were simply tabulated. 
Also, the inclusion maps and diagrams illustrate operational details and 
mechanized equipment would add good deal the effectiveness the book. 
Incidentally, Flugzeugmutterschiffe (p. 15) are not “aircraft carriers” but 
“aircraft tenders.” The correct technical term for aircraft carrier quite simply 
Flugzeugträger. 

More adult approach, Readings Military German makes conces- 
sions simplicity and non-technicality. Its selections are not pre-digested. 
They are taken directly from authoritative German military publications such 
Die Wehrmacht, organ the High Command the German Fighting 
Forces. Although many the texts have inherent dramatic interest, the 
authors have not shied away from those more documentary nature inter- 
larded with the technical abbreviations and military jargon staff specialists. 
And this they have shown good sense, for this the sort stuff the products 
our Military German courses will have read. The book has three general 
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divisions: Army, Air-Force, and Navy, with numerous subdivisions dealing 
with the operations covering the invasion Poland, Norway, the Netherlands, 
France, and the aerial war over England. The frequent inclusion military 
maps facilitates comprehension the texts and the same time provides 
practice the reading kilometer scales, topographical features, and tactical 
symbols. concise outline German grammar appended. Prepared espe- 
cially for these texts, Professor Morgan’s outline has the same compactness and 
clarity already familiar those who have used the Prokosch-Morgan grammar. 
The preface the vocabulary contains useful information cognates and 
word building, and many the English equivalents the vocabulary are 
provided with number indicating the page where they are used the sense 
given. Beyond the noting accented syllables the vocabulary, there 
further provision for oral practice, nor there any exercise material any 
kind. This is, doubt, line with the “reading for comprehension” aim 
the book. Its chief use, consequently, would appear for military intelli- 
gence and staff work rather than for actual service the field. 
Maxim NEWMARK 


Brooklyn Technical High School 


Der goldene Apfel. Eine Erzählung fiir die Jugend. Edited 
Ann Elizabeth Mensel. N.Y.: Crofts Co., 1942. Text, pp. 1-116; 
Fragen, 117-122; Exercises for Translation, 123-128; Vocabulary, 129-189. 
$1.35. 

This charming story might designated “Klasse Emil.” Here, 
Kästner’s tale, teen-age youth not only the center attention but also 
supplies most the action. Here too villain unmasked, involving 
certain amount detective work. Swiss scenery and people provide German 
but politically neutral background, and wealthy American collector and 
eccentric, “Herr Charles Buttering aus San Francisco,” plays important and 
agreeable röle. may safely predicted that high school pupils will enjoy 
the story think rather juvenile for college classes), and this text should 
welcome high school teachers. 

discussing the editorial preparation the book, propose take 
not much details procedure—I get the impression that they are well 
executed—as what might called the philosophy editing case this 
kind. For have grave doubts whether are any longer justified 
following the methods exemplified here. course quite aware that 
editorial policy frequently determined the publishers response 
teacher-demand; strictures are not intended for the editor personally. 
system which involved, and which think should reformed. 

Both teaching and testing, English foreign lan- 
guages, have demonstrated the importance controlled vocabulary the 
early stages language learning. Basic English, which making such stir 
our day, derives from that principle which the studies and experiments 
Michael West established incontrovertibly. Standard English reading-books 
American graded schools follow the English frequency counts which have 
determined the sequence the “most useful” words English. have 
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such counts for German. seems unfortunate that the vocabulary 
this book completely ignores this matter and makes distinction between 
frequent and infrequent words, giving the impression that z’vieri, for example, 
just important the pupil zusammen. The vocabulary the text 
large one, and pupils can hardly expected memorize all it. But 
which the words should they learn? Should require them make the 
choices? 

Moreover, the arrangement the vocabulary seems indicate that the 
editor attaches importance the concept “word families,” which and 
many others regard great importance learning German. Thus find 
such sequences bös(e), Böschung, das Böse, Bésewicht; too much 
say that such listing positively misleading the pupil? 

GRAMMAR. There are grammatical notes, while the other hand 
the vocabulary complete, even down ja, nein, and und. The absurdity 
and incongruity such system must obvious moment’s reflection. 
thinkable that the pupil who can interpret als hätte jemand (p. 23) 
needs have und translated for him? Conversely, suppose that does not 
fully understand Der Kohlkopf wird auch wieder zuriickgebracht, Dem Liseli 
wurde ganz heiß ..., Denn wenn sie auch manchmal ... (all 23), 
where his help these and similar difficulties? sufficiently realized 
that look word comparatively easy, but look construction, 
which the meaning entire paragraph may depend, difficult even for 
the advanced student teacher? Where are the pupils who know can 
look all the difficult syntactical forms, and who must still told what 
der, ein, and jeder mean? 

checking off and many pages “read,” then this method editing will 
doubt prove satisfactory. But don’t stress the desirability promoting 
international understanding means foreign language study? This story 
offered admirable basis for giving pupils personal and human approach 
Switzerland; regret see such opportunity wasted. Even the in- 
formational side the needs the situation are not met. How many teachers 
will know where “Waldwyl” is, the significance Tessineraugen? (The 
vocabulary merely says that Tessin Swiss canton, and that Tessinerauge 
the “eye one from Tessin.”) Moreover, there legitimate function 
Notes supplementing the vocabulary. door the city hall “Waldwyl” 
there sign, “Anmeldung zum Stadtpräsidenten.” Under Anmeldung, the 
vocabulary says merely “notification,” which hardly adequate the situa- 
tion. The point is, think, that the pupil wnderstand rather than 
merely translate, certain amount explanation indispensable. 

The American army has recently discovered its consternation that 
“schooling” and “learning” are not necessarily the same. these terms are 
achieve closer union, must construct language tools which will 
better job turning class-attendance into real achievement. quarrel with 
the present book that tends the opposite direction. 

Quincy 


Stanford University 
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ALBERT VAN EERDEN and BERNHARD ULMER. Deutsche Novellen. Published for 

Reynal and Hitchcock. N.Y.: Houghton Mifflin Co., 1942. Pp. vii 291 

149. $1.75. 

This collection five Novellen the Nineteenth Century reflects the 
growing interest during recent years anthologies this significant literary 
genre. The Novelle literary form, little known and appreciated students 
whose bowing acquaintance with the type limited such hardy perennials 
the elementary class Immensee, Germelshausen, and L’Arrabbiata. 
the claim the editors that four the Novellen included this edition 
become available text-book form for the first time. Therefore, this carefully 
edited book should welcomed teachers advanced classes who are eager 
introduce mature and appreciative students prose fiction literary dis- 
tinction. The editors’ hope that their text will read second and third year 
classes regarded with some skepticism this reviewer, with respect 
second-year students least, unless they have enjoyed the most intensive 
elementary course. The style the stories is, the whole, fairly difficult, and 
rough estimate the vocabulary reveals count approximately four times 
large the 2150 basic words the A.A.T.G. word-list. 

The anthology includes stories two Austrians, two Swiss writers, and 
North German from Schleswig-Holstein: Grillparzer’s Das Kloster von 
Sendomir (36 pp.), Stifter’s Der Waldsteig (63 pp.), Keller’s Spiegel, das 
Kätzchen (37 pp.), Meyer’s Das Amulett (61 pp.), and Storm’s Aquis Sumersus 
(74 pp.). The first Novelle belongs Romanticism feeling and the other four 
so-calied Poetic Realism. Interesting variety offered, ranging from the 
sensational horror Das Kloster von Sendomir, tale betrayed husband 
who murders his faithless wife, the unexciting but quiet beauty and serenity 
Der Waldsteig, whose hero grows from hypochondriac eccentricity whole- 
some normality through the beneficent influence nature and love. Keller’s 
delightfully bizarre story the resourceful cat who outwits the materialistic 
witch-master holds the balance between these two extremes but contrasts quite 
markedly with Meyer’s historical Novelle the heroic style describing the 
violent religious conflicts the sixteenth century and Storm’s tragic love story 
guilt and expiation. 

Selection inevitably gives rise differences opinion. Perhaps 
pedantic suggest that Grillparzer represented all among the 
Novellen writers, one his most perfect works, Der Arme Spielmann, 
one the exquisite stories German literature. Das Kloster von Sendomir, 
with its emphasis upon the melodramatic external event, concession the 
less mature student, conceivable that this purpose might frustrated 
the difficulty language and style. There strange coincidence that three 
the stories (Kloster, Amulett, Aquis) striking similarity eyes reveals 
the true identity character utmost importance the hero and, conse- 
quently, the development the story. 

There general introduction the genre, but the Novellen are prefaced 
brief biographical sketch (ca. pp. each) their authors which are, 
the main, stimulating and accurate, but occasionally suffer from oversimplifica- 
tion and omission and sometimes yield debatable superlative. Thirteen 
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items explanation help the student read the archaic language Storm’s 
Chronicle Novelle. The format dignified, untextbooklike, and attractive; the 
paper and printing are good. space devoted exercises and ques- 
tions. The book remarkably free from typographical errors and frequent 
checks the complete vocabulary give evidence most painstaking editing. 
Random checking revealed only two misprints the vocabulary: horvar for 
hörbar (p. 70) and ben for den (p. 111). 

Happily, the explanatory notes are given footnotes each page “to 
facilitate the reading difficult passages.” Shorter idioms and biographical 
and historical materials are generally “included the vocabulary.” This seems 
regrettable, since needlessly increases the burden for the student who 
coping with already cumbersome vocabulary. This criticism appears more 
valid view apparent inconsistency the treatment notes: some- 
times really difficult participial constructions and most idioms are not ex- 
plained, yet very simple phrases that elementary student should recognize, 
like “mit zwanzig Jahren” (p. 151, line 6), “dadurch, daB” (p. 155, line 7), 
“stehen sah” (p. 86, line 8), “mit vor Erregung zitternder Stimme” (p. 177, 
line 17) merit footnotes. Certainly, the most conscientious student will per- 
plexed find footnote explaining Stifter’s phrase “saB den Wagen” (p. 
86, line 11), since cannot expected know that for the South German, 
who has retained the originally perfective aspect the verb, “saß” the 
equivalent the North German’s “sich setzen.” The editors explain 
“gestanden war” (p. 45, line 35) and “gehangen war” (p. 102, line 
South German and Austrian usage, but fail include “liegen” and “sitzen” 
verbs that retain “sein” South Germany; “gesessen war” occurs three 
times (p. 77, line 29; 79, line and 96, line 31) without footnotes. The 
expression “passen werde wie die Faust aufs Auge” (p. 278, lines 16-17) ex- 
plained neither footnote nor the vocabulary. 

SAUERLANDER 


University Buffalo 


Lenz, Scientific German for Intermediate Students. New York: 

Norton and Company, Inc., 1942. Pp. 247. $1.85. 

Allen Porterfield’s puzzling review the January, 1943, issue the 
(XVI, 52-54) has prompted careful examination Lenz’s reader 
and comparison both review and text. 

Mr. Porterfield counts approximately 32,000 words reading matter 
the book. But includes this estimate twenty-four pages grammar, 
eighteen vocabulary aids and exercises, and fifty-three vocabulary. 
calculation (based sampling, seven and one-half words line and twenty- 
two lines page) yields for the 134 pages actual text material total 
ca. 22,000 words. Compared with other texts, this certainly not excessive 
amount. 

Mr. Lenz writes his Preface (p. 11): “The book contains ample ma- 
terial for one term college.” Mr. Porterfield comments: “Designed for 
high school students for college entrants, supposed furnish material 
for one college semester. cannot covered little time, classes 
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meet only three times week for sixteen weeks.” Quite the contrary: There 
every indication that the material can covered that time, if, the author 
suggests his title and again the Preface (p. 11), the book used 
“college intermediate (italics mine) classes introduction ... 
continuation. The 284 questions and 125 essay topics will not time- 
consuming Mr. Porterfield implies, for the questions can used cover 
the material with dispatch class, and the essay topics, course, may 
apportioned various students from time time and will not heaped upon 
the shoulders one. 

“Why hitch pages ‘Skeleton Grammar’?” Mr. Porterfield asks. 
“The juxtaposition [with German living language] unlovely.” One un- 
certain whether the objection applies the grammar the term “skeleton.” 
any case, there are only eight pages “Skeleton Grammar” proper, the 
remaining sixteen pages being devoted grammar aids and exercises. Mr. 
Lenz observes sensibly his introduction the whole appendix (p. 152 
“This assumption [that the student familiar with the basic elements 
German grammar] has occasion proved too optimistic, and true 
that every student has weak moments, when needs reference grammar 
refresh his memory.” The summary presented admirably suited these 
purposes and gratifyingly concise. There are useful devices indicate 
endings and word order. However, discussion demonstrative pronouns 
lacking except for one short sentence under relatives (p. 154): “The genitive 
forms are also used demonstratives with the meaning: ‘Of the latter, 

The incompleteness the vocabulary aids tantalizes Mr. Porterfield; 
would like see gar and irgend included, the comment also expanded, and 
not left untouched. Gar translated the vocabulary “at all, quite”; 
irgend occurs the text only combination with ein (vocabulary: “some, 
any”) and wie (“somehow”). For also the meanings “so, thus, therefore; 
other words” are given the vocabulary aids, together with illustrative 
sentence. Why should discussed, when does not occur single time 
the text, difficult see. Every instructor will have “pet” words that are 
not treated here (my own dabei), but Mr. Lenz has dealt adequately with 
thirty-four the most common trouble makers. 

fail find any sentence which are assured that the vocabulary 
“full.” The promise completeness is, however, fulfilled, with translations 
even for words occuring the exercises the vocabulary aid section. (Die 
Legierung the only one found missing, but the -ung suffix explained and 
legieren, which appears previous exercise, translated the vocabulary.) 
many texts nowadays, articles, possessives, pronouns, numerals, haben, 
sein, werden, and some prepositions daily usage are omitted. Mr. Porterfield 
found Stempel, Darmdriise, Mitose, and ScheinfiiBchen missing the vocabu- 
lary. Both Darm and Driise are listed, however, and the other words occur 
diagrams (Figs. 21, 52, 54) where their meanings will immediately clear 
any student likely enroll scientific German class. Mr. Porterfield finds 
Synapse the text (Fig. 68) but Synapsis the vocabulary. Further orienta- 
tion his part would have revealed Synapsis Fig. and quite generally 
the text (118, 19; 136, and 29; 137, 3). 
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terms used the textual material, the only out-and-out omission 
have found that weiterbestehen, which occurs with intervening infinitive 
(122, 1). Both its components are listed. Gestutzt and gezackt (Fig. 70) are not 
the vocabulary, nor the use begriffen (67, question explained there 
the vocabulary aids. Although individual words are given, one might 
wish for additional explanation the following: auf untersuchen auf (29, 1); 
dem wenn dem war (47, 15) and elsewhere; nach (52, and else- 
where) bzw. (glossary: “as the case may be”); and etwaig (glossary; “particu- 
lar, assumed”) ein etwaiges sympathisches Schiitteln sowie etwaige 
Tränen (137, 14-15). Ihrerzeit (144, question not listed, but seinerzeit oc- 
curs slightly earlier the text (140, 1), and the vocabulary. Definitions for 
the many catchy terms checked while reading were the whole very fitting 
and satisfying. possible agree with Mr. Porterfield that the vocabularies 
are getting better, though his entire statement this connection remains 

This book has been written for definite use, and Mr. Lenz’s prefatory 
statement (p. 13) that “soon discovered the futility trying find ready- 
written texts even remotely suitable his purpose” explains why wrote it. 
According Mr. Lenz, information was gathered from authoritative up-to- 
date sources, and its scientific accuracy was checked three his colleagues. 
“In each field [chemistry, physics, and biology] the most central problems 
were selected, since these lead the heart scientific (p. 11). 
Since such material readily available students any English German 
elementary scientific text, “selected bibliography thirty items showing 
where the editor-author derived his initial inspiration” would par- 
ticular value the students, and great addition the volume. 

Mr. Porterfield has lifted completely out context Mr. Lenz’s comments 
the possibility teaching student German speak German like 
native. Mr. Lenz (Preface, 12) agrees that preposterous try 
that; merely points out that the book has been written with definite 
inner unity mind, and hopes that the user will strive retain that unity 
utilizing the opportunities for oral and written work which affords. The 
text reveals evidence careful integration. The reading material graded 
difficulty, although nowhere the “simple German” Mr. Porterfield terms 
his last paragraph. The author may somewhat sanguine when states 
(Preface, 13) that the student, after finishing this reader, “should able 
read with full understanding unretouched general and specialized texts 
German scientists.” But certain that Mr. Lenz’s book offers material and 
apparatus for making classes scientific German more interesting and more 
varied approach than possible with similar readers, which suffer from 
overspecialization, and yet gives the student quite much the way 
reading knowledge scientific German. Mr. Lenz’s book specialized only 
one sense: designed used textbook, and fulfills its purpose 
admirably. 

WILKIE 


University Washington 
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SCHULER, Fragmente und Vorträge aus dem mit Einführung 
von Ludwig Klages. Verlag Johann Ambrosius Barth, Leipzig 1941. 296 


Der Name Alfred Schuler ist einigen Lesern deutscher Dichtung bekannt: 
George hat ihm “Jahr der Seele” und “Siebenten Ring” Gedichte 
gewidmet (“A. S.” und “Porta nigra”); Rilke schreibt der Fürstin Taxis über 
einen Vortrag Schulers, bewegt von “einem solchen Gefälle innerer Überzeugung 
und Erlebung” (18. 1915); Ludwig Klages nennt ihn “Kosmogonischen 
Eros” “den weitaus Wissendsten die Geheimnisse des 
war dieser Mann? selbst hat nichts veröffentlicht. Nun hat Klages den lang 
erwarteten Nachlaß herausgegeben; Gedichte und Fragmente und die Vor- 
tragsreihe “Vom Wesen der ewigen Stadt”. Über diese 160 Seiten vermögen wir 
ihres Gehalts und ihrer Art wegen kaum urteilen. Aber wir möchten kurz 
berichten über die 120 Seiten umfassende Einleitung des Herausgebers, ein 
bedeutsames, zwiespältiges, vielmehr vielschichtiges, nicht ungefährliches Doku- 
ment. 

Das Leben Schulers, ein nach außen hin armes Leben, reicht von 1865 bis 
1923. Klages läßt wohl manches Dunkel. Was sagt, genügt, das Bild 
eines Mannes aufzurufen, der ständiger intuitiver Kommunikation mit 
Schichten der Vorzeit und des Altertums, vor allem des römischen, Gefühl 
der Wiederverkörperung gewesenen Daseins lebte und dessen visionäre Worte 
Freunde und Hörer Bann hielten. Klages gibt ein Stück seiner eigenen 
Geschichte und zugleich die Porträts zweier Männer, die ein Jahrzehnt lang, 
1900, mit Schuler und ihm Verbindung standen: Stefan George, dem 
Klages wahre Dichterschaft abspricht, und Karl Wolfskehl; beide mit schar- 
fem Mißtrauen und eindrucksvoll gezeichnet—und retouchiert. 

Ein wesentlicher Teil der Einführung gilt der Schulerschen Gnostik, seiner 
Lehre vom Androgynen, seinen Ansichten von der Bedeutung der Swastika 
und vom “lebenmordenden” Einfluß des Judentums (beides hat Schuler von 
früh beschäftigt), seinen “Blutseelenträumen”, seinen Visionen von Mensch- 
heitsepochen und vom Untergang der Seele. waren Träume eines Einzelnen, 
auch sie sich mit der unheilvollen und unheimlichen deutschen Wirklichkeit 
von heute berühren—wirre oder tiefe Träume, als solche weder belegbar noch 
widerlegbar, auch der Herausgeber sie zuweilen wunderlich begründen 
versucht. 

Nicht minder wunderlich ist seine Annahme, das Wolterssche Buch über 
George (dem auch wir wenig vertrauen) sei als Widerlegung einiger Klages- 
schen Seiten gedacht; oder seine Aufzählung “jüdischer” Namen, der 
ein Angehöriger des märkischen Uradels, von Blumenthal, figuriert. Der Name 
jenes Frühverstorbenen, den Georges Dichtung als “Maximin” verherrlicht, 
ist unrichtig angeführt—auch der “Berichtigung”. Bedenklicher ist eine 
Umdatierung: Klages erzählt von einer den Beteiligten bedeutenden Zusam- 
menkunft Schulers Wohnung und von dem George erschütternden Ansturm 
der Schulerschen gibt das genaue Datum, Jahr und Tag—auch das 
seelische Datum: war nach der Ermordung der Kaiserin Elisabeth, der 
begegnen ein Schicksalswunsch Schulers gewesen war. Wir wollten den Bericht 
nicht missen und vermögen doch die Einordnung, wie sie hier gegeben ist, 
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nicht anzunehmen. Denn wie konnte ein Gedicht, das 1897 Druck vorlag, 
eine Begegnung aus dem Jahr 1899 festhalten? 
HERBERT STEINER 


New York City 


Paul Schroeder. Alternate Lessons the German Subjunctive, with Vo- 
cabularies, Exercises, and Index. Denver: Smallwood Press, 1943. Pp. 

50. Paper, 45¢. 

The five lessons contained this interesting Designed replace 
the lessons the subjunctive any elementary book review 
are frankly based the author’s recent beginner’s book, Tackling German, 
“from which they deviate only slightly.” 

The method presentation, which has been tested for years the 
own classes, differs considerably from “the methods prevailing present,” 
the author says the Preface; yet involves nothing radically polemical 
one might infer from the dedication “to those Teachers who like call 
Past Past, and dislike teaching Indirect Discourse indirection,” printed 
the front cover. 

This appeal the anti-Prokosch bloc indicates nevertheless the two most 
important features the method employed: (1) rejection the terms first 
and second present, etc., with the restoration the time-honored present, past, 
conditional, ete.; and (2) discarding exercises which convert indirect discourse 
direct discourse, and vice versa, favor focusing the student’s attention 
upon the similarities and differences between the English and the German 
patterns. 

The special feature the booklet, however, the treatment, some 
length, concessive clauses, which have been “hitherto rather neglected”— 
criticism that applies fully the lacuna his Tackling German. 

The following subjects are treated: conditions, wishes, indirect quotations; 
purpose, as-if, and concessive clauses; adhortative and potential constructions; 
expressions “polite request” and “incredulity derision.” 

Most these topics are clearly presented and fully discussed simple, 
non-technical language, with abundant illustrations. The treatment the 
potential subjunctive (par. 16) inadequate, however, even with the reference 
par. These two sections should combined, and the material par. 
expanded and more carefully classified; then ich wiinschte could added 
ich wollte, neither which used the exercises. Likewise, the subjunctive 
“incredulity derision” (par. 21) merits fuller treatment and could dis- 
cussed advantageously Lesson under indirect quotation, its origin. would 
better, also, include the “wir-imperative” under the adhortative sub- 

The omission the imperative indirect quotation doubtless uninten- 
tional (cf. Tackling German, par. 179), the rendition shall sollen 
(p. 14), through confusion with the second and third persons, and the question 
form (Shall 

The score favor the present subjunctive indirect discourse, 
yielded the author’s study recent literary German (p. 20), apparently 
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much variance with the results similar study recently published 
Morgan (Monatshefte for February, 1943) that reconciliation seems 
called for. 

The author’s method approaching German idiom through the medium 
English idiom, and his consistent demonstration the similarities between 
the two, will not only help the student Jearn German, but will also clarify 
his conception English. Every chapter furnishes unique, discriminating ob- 
servations that should prove valuable also the teacher. 

The exercises are adequate: they require vocabulary study, the translation 
numerous German and English illustrative sentences, well the filling 
out two-page detachable worksheet for each the five lessons. 

Mastery the vocabulary used expected the student (Exercise 
preparation for the translation exercises. Therefore, there German- 
English Lesson Vocabulary (abbrev. used below) the back the book 
for each lesson, containing only the new words introduced both the German 
and the English sentences. Thus the student learn advance the German 
words needed the English exercises, whether they occur the German 
sentences not. Hence twenty-four words and four idioms were checked 
the that are not the German exercises all. The words used the 
English sentences are, however, compiled single English-German vo- 
cabulary. 

Only few slips have occurred, namely seven German words missing 
the the lessons which they are introduced: kaufen, Worksheet 
glossed arbeiten, genug, alles, kurz (kürzer), and lieben occur 
Lesson however, the first two are and the last three which 
also contains oft, used Lesson 

There are comparatively few typographical errors the text: the comma 
before (1); failure compound gewesen (18; 30; 31) and viel (30). 
the vocabularies the following were noted: the long dashes after Fräulein 
(45); dabei (45) and dazu (46) demonstrative compounds need accent 
marks the first syllable. Wrong font used for acc. after bitten (46) and 
after ohne (47), for dat. after Angst (47), and for adverb after gewiß (46). 
After (48) there its for ist. Inconsistent punctuation occurs after the fol- 
lowing words: Ohren, allow, along, gebracht (47); also after (cf. every one), 
gemußt (cf. have to), and geholfen (48). 

This little volume will many teachers, especially those 
who have felt the need thorough, easily comprehended treatment the 
subjunctive. Whether used substitute for the lessons beginner’s 
book not, should valuable asset second-year grammar review, 
composition, and reading, especially for the verb forms 22, the numerous 
examples concessive clauses pp. 27-28, and the two summary reviews 
typical patterns pp. 29-31. 
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